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eine wichtige Regel fehlen auch fert 
f Kerr ickte Aerzte. Die Wirkſ⸗ 
Heilmethode muß dem Ucbel and de 80 
ten des Kranken immer angeme yn. 
Beydes, zu Viel und zu W Wenig, m 
mahl nachtheilige Folgen. Man übereile fi fi, 
nicht, ohne unthätig zu ſeyn, und überlafe, 
auch Etwas der Natur, von wee n 
mit Sicherheit Vieles erwarten laßt. zu- 


chaͤftige Aerzte, die immer wirken wo 


Re ſchlimmer, als gar keine. S. 
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u: ente auf N ckelt afteſte Rei ber⸗ 
inet 0 und ohne das er be: 
ſonders abgedruckte, einen ganzen 
Bogen fülende, und doch noch nicht 
5 | vollftändige Ge icht der größften 

Druckfehler, zu Huͤlfe zu nehmen, 
3 : zum Theil ganz umderftändtich ge⸗ 
worden iſt. Eine ſolche unerhörte 
Sudelei konnte ich unmoglich aus den 
Haͤnden des Haun Hoffmanns in 


Hamburg erwarten, um ſo weniger, 
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dich (rin ey Nag 6 
Sorgfalt für den corretteſten Duck 
bot. Herr Hoffmann hat fich in- 
deſen durch feine mir gemeldeten Ent⸗ 
chungen vollkommen gerechtfer⸗ * 
tiger, und ich wuͤnſche Aber we 0 
fer, daß die Ehre und der El. * 
dies 6 braven Mannes auf keine Bar 

f dabey leiden mögt e . - 
4 O5 dieſe Schrift aber auch einer | 
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über einen ſehr wichtigen Gegenſtand 
Manches zu enthalten, was nicht all⸗ 
gemein genug kann verbreitet werden. 


Wo es mir gut ſchien, habe ich 


Were os iat veraͤndert, weg⸗ | 


” gelaſſen, 1 hinzugefegt, auch ganze 


ee Be 
Mehrere Stelen aus Privatbrie⸗ 
ar, die Anzeige einiger neueren Ab⸗ 


ru uber die Zeichen des To⸗ 
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des, der Geh che . l 
kuͤnſtlichen Athemhohlen, und der * 
schiedene andre Dinge ſind bung 
kommen. 

Ar ich ©. 72. f. fi uͤber Gol * 
geſot, habe ich nach beats 1 
Prüfung der vollkommenſten wa 
heit eines j jeden Worts, und mit 9. * = 
dauer eberfegung,defhichen. Suan # 5 
begrelfe ich wohl, daß ſich bey einey er 7 
VBeraſung, wie die . uͤber⸗ A 8 
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haupt ich: Vorſchlage thun und 
e Befbeferungen angeben ats augfihe 
ren laſſen, wenn fie. auch noch me 

| wohlthaͤtig, noch fo dringend und 
* bothwendg find, auch waß ud, 
daß die ernſthafteſten Verſuche zu 

; * mehreren Polizey⸗Anſtalten von der 
* | wichtigſten Bedeutung hieſelbſt durch 
4 4 unüberwmndlche Schwiengketen vers 
. geblich gemacht worden ſind. Aber 
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und bleibt unbegreiflich. Irgendwo 
muß eine beſondere Urſache verbor⸗ 


e Be een 


war mitten auf die Seffebe Strafe 
2 eine verreckte Katze bingewerfn. Am 
— Iſten März lag fie noch uinbereht auf 

f derſelben Stelle. Am aten März fand 

8 | N ich ſie bey einem u en Durch⸗ N 
7 a gange abermahls, nun ſchon ſehr gertreten 
IE und zerfahren. Am gien Marz waren 
5 5 endlich ihre ten, Spuren ver frau: 


den. — An der nördlichen Seite der 
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Marienkirche, nicht weit vom Eingange, 
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gen liegen, welche den wohlgemeinte⸗ 


ſten, treffendſten und gruͤndlichſten 


1 
1 


guten Stadt vorzüglich beſorgten und * 


aus⸗ 


Einleitungen und Vortraͤgen, die 


man von den um das Wohl unſerer 


F 
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gab am Hten März, am Sonntage, ein 


eben ſolches Aas daſſelbe e 


Schauſpiel. — Heute, am 1ꝗten März, 


corrigire, liegt es noch da, und mitten 
im Wege noch ein anderes. Ohe jam 
8 1 111 . | 
N. ſatis et!!! 
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8 da ich den erſten Abdruck dieſes Bogens 


1 
. 


8 


** 


ausnehmend. aut ſenten Männern 9e 


wis erwarten kann, hartnaͤckig und 


unablaͤſſig wiederſtrebt, und, zum 


hoͤchſten Nachtheile der Wohlfahrt, 


der Ehre und des guten Rufes de. 
he fonft fü glücklichen Orts, die be⸗ 


ſten Abſichten ſtets vereitelt. So 
lange aber diefe Urſache SE gehoben 
wird, bleiben die Klagen unwieder⸗ 


ſprechlich gerecht, die man leider! über 


Roſtocks erbärmliche Polizeyverfaf⸗ 


ſung 
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fung laut fuhren, und bey jeder Ge⸗ 
legenheit immer lauter und dringen? 
der wiederholen muß. } 
Die einzige Recenſion, die ich über 
1 das Original dieſer Schrift bis jetzt ge⸗ 
ſchen, ſteht im 27. St. der Gdttingis 
ſchen gelehrt. Anz. l. J. O. 269. Der 
Hr: Rer. ſagt S. 271. die S. 70. des 
Buchs angefuͤhrte „Miſchung aus 
oleo amygd. und Spiritu vitriali 
ſoll 15 N Spiritu ſalis ammo- 
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fach heißen “ — Die Worte bl. 
len aber wirklich ſo heißen, wie fie i 
da ſtehen, und beziehen fi auf das, 
was Kite in ſeinem üserfeten Ber. 45 
ke S. 143. bon dieſer Salbe aus ſtar⸗ 
kem Vitriolgeiſt und ſüßem Oele 
ruͤhmt, daß ſie naͤmlich, friſc ge⸗ * 
macht, die Eigenſchaft habe, eher 
Waͤrme zu erzeugen, als ſie zu min⸗ 
Verf 1 
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u 
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8 Bei: ne Baldinger 
te vor etwa neun Jahren die Guͤte, 

eine kleine Abhandlung, worin ich ver⸗ 
ſchiedene die Wiederbelebung ertrunkener 
Perſonen betreffende Puncte eroͤrterte, ‚in 
fein nutzenvolles und lehrreiches Maga⸗ 
zin *) aufzunehmen. Ein ſehr trauriger 
Fall, der ſich in Ratzeburg zutrug, gab 
damahls die naͤchſte Veranlaſſung zu je⸗ 
nem Aufſatze. Ein junger Menſch, wenn 
ich mich recht erinnere, von 12 Jahren, 
der einzige N noch lebender Eltern, 
hi hatte 

u d. Neues Mag. für Aerzte. III. B. 6 

St. N. B. ztes St. 
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harte das Unglück, im Ratzeburger See, 
zur Winterszeit, als er Schlittſchuh lief, 
durch das gebrochene Eiß plotzlich zu ver⸗ 
N finfen. So ſchnell der Körper , durch 
die weiſen Veranſtaltungen, und die per⸗ 
ſonliche Mitwirkung der dortigen vortreff⸗ 5 
lichen Regierung, aus der Tiefe des Waſ⸗ 
ſers herausgezogen „ und alles angewen⸗ 
det wurde, was die Erfahrung bis dahin 
als wirkſam zur Wiederbelebung ſolcher 
Verungluͤckten gelehrt hatte: ‚fo zeigte 
ſich doch keine Spur des Lebens wieder. 
Bey dieſen Rettungsverſuchen war ich 
ſtets gegenwaͤrtig, und beobachtete mit 
großem Leidweſen, wie ſtuͤrmiſch, ohne 
Ordnung und Vorſicht, die ganze Huͤlfs⸗ 
leiſtung betrieben und uͤbereilt wurde. 
So bedachtſam und treulich ich ſelbſt mit 
blalf, 


1 


— 3 


alf, ſo war ich doch, mehrerer Urſa⸗ 

Ber und Hinderniſſe wegen, außer Stans 
de, das ganze Nettungsgefchäft derge⸗ 
geſtalt zu leiten und zu maͤßigen, daß es 
meinen Grundfägen und Wuͤnſchen voͤl⸗ 
lig entſprochen haͤtte. Indeß überlegte 
ich bey dieſer Gelegenheit, r wie . hig es 
fen „ſehr Vieles bey der gewi lichen 
Art, Ertrunkenen beyzuſpringen, zu ver⸗ 
beſſern und anders einzurichten. 

Viel ich war jener verunglückte junge 
Menſch gar nicht zu retten. Wer koͤnn⸗ 
te und moͤchte das ſchlechthin leugnen? 
Aber eben ſo wenig moͤchte ſich durchaus 
wiederſprechen laſſen, daß bey der unge: 
ſtuͤmen, und gewaltſamen Verfahrungs⸗ 
art, wenn noch Hoffnung zur Wiederle⸗ 
bung zu faffen geweſen, dieſe darum viel⸗ 
g A 2 mehr 
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mehr habe verſchwinden muͤſſen, und die 

Gewaltſamkeit der Huͤlfe den etwa noch i 

im Verborgenen glimmenden Lebensfun⸗ 

ken vollends habe auslöſchen koͤnnen. 


Auf dieſe und andere Puncte bezogen 
ſch die Bemerkungen meiner fee 


Seitder wünschte ich e 
Schuſiche, daß ich einmahl der Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit moͤchte cheilhaftig werden, ei⸗ 
nen Ertrunkenen wieder ins Leben zu⸗ 
ruck zu rufen. Aber vergebli h. 
In Ermangelung dieſer mir ſelbſt zu 
verſchaffenden. Wonne fand ich neulich 
im aaſten Stuͤcke der Hamburger Ad⸗ 
dreß ee von vorigem 
Jahre die Anzeige eines gluͤcklich gelun⸗ 
genen Falles, der ſogleich meine ganze 
Auf. 


— 
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Aufmerkſamkeit rege machte. Es war 
ein ertrunkener Knabe in Hamburg wie ⸗ 
der auferweckt, und gaͤnzlich wieder herge⸗ 


ſtellt worden. Auf der Stelle ſchrieb ich 
an den . * A. Schroed⸗ 


ten Arzt et And bat ihn ange⸗ 
Tegentlicht um die Gefaͤlligkeit, mir die 
Geſchichte jenes hoͤchſt erwuͤnſchten Vor⸗ 
falls fo vollſtändig als moͤglich, und bis 
auf die kleinſten Umſtaͤnde mit der 
Wahrheit vollkommen uͤbereinſtimmend, 
mitzutheilen. Herr Doctor Schroed⸗ 
ter erfüllte mit der guͤtigſten Bereitwil⸗ 
ligkeit meine Bitte, und erzaͤhlte mir den 
Fall, fo umſtaͤndlich Er ihn hatte aus 
gg Alsbald werde ich ihn 

A N 3 näher 
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näher beſchreiben, und dann dieſe frohere 
Gelegenheit, als vormahls, wieder nu⸗ 
tzen, von neuem kuͤrzlich die Urſachen zu 
unterſuchen, warum die Wiederherſtel⸗ 
lung Ertrunkener fo ſelten iſt. 


Seit jener Zeit, da ich dieſen Gegen. 
fand zu üerſt behandelte ‚ find auch h meh» 
rere vortreffliche Schriften über den die 

gentlichen Zuſtand ſolcher verunglückten 
Menſchen „und die Art, wie ihnen zu 
helfen ’ herausgekommen „ aus welchen 


ich das Wichtigſte zu meinem Beghufe 
W werde. 


— 


Von dem, was meine erſte Abband⸗ 
lung enthaͤlt, werde ich Hur Einiges, der 
Verbindung wegen, bier und da wier 
beybringen. 
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Zugleich ſey es mir erlaubt, bey die. 
ſem Anlaſſe die Vaterliebe und das Erbar⸗ 
men der Vorſteher unſerer guten Stadt 


auf diejenigen Huͤlfsmittel der offentlichen 


Wohlfahrt und Sicherheit zu richten und 
aufzufordern, welche eben ſo hoͤchſt nö» 
thig, als vollkommen dazu eingerichtet 
ſind, Ertrunkene, wo moͤglich, dem ge— 
wiſſen Tode zu entreißen. Denn leider! 
ſind dieſe Huͤlfsmittel und Anſtalten hier 
noch ſehr mangelhaft und unzureichend. 


§. 2. 

Die Geſchichte des geretteten Hambur⸗ 
ger Knabens iſt dieſe: Ein dreyzehnjaͤh⸗ 
riger Knabe, yon zartem und ſchwaͤchli⸗ 
chem Koͤperbau, übrigens geſund und mun⸗ 
ter, ſtuͤrzte, nachdem er ſich ſatt gegeſſen 
A 4 hatte, 
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hatte, jedoch ohne erhitzt zu ſeyn, aus der 


Thuͤroͤfnung eines Speichers herunter in 
den unten vorbey fließenden Kanal. Man 


glaubt, daß die durch einen Windſtoß 


von innen nach außen getriebene Thuͤr 
den Knaben ploͤzlich mag herunter gewor⸗ 
fen haben. Die Zeit, wann dies geſche⸗ 
hen, und darauf die erſte Vermuthung 
entſtanden, daß ein Menſch im Fleet liege, 
laͤßt ſich nicht gewis beſtimmen, und eben 


ſo wenig genau angeben, wie viel Zeit 
ferner daruͤber hingegangen, daß man 


Arbeitsleute, welche, weil es Sontag war, 


eben ihre Sieſte hielten, herbey gerufen, 


dieſe ſich dann mit Haken, verſehen, den 
Kanal durchſucht, und den Knaben end⸗ 
lich gefunden und hervorgezogen haben. 
Hen die rat WO darf 

man 


| 


u 9 


man aber allerwenigſtens eine halbe 
Stunde rechnen, ehe das Alles hat koͤn⸗ 
nen bewerkſtelliget werden. 

Nun ward der Wundarzt, Herr | 
Schroeder, ſchnell herbeygeholt. Er 
fand den Knaben ohne alle äußere Ber 
letzung, kalt, blaß, den ganzen Koͤrper 
erſtarrt, mit blaublaſſen Lippen, geſchloſ- 
ſenen Augenliedern, in die Seite gedreh— 
ten Augen, erweiterten Pupillen, zuſam— 
men gezogenen Kinnladen, und den Mund 
mit Schlamm und Moder bedeckt. We⸗ 
der am Halſe, noch am Herzen, noch an 
der Hand, war ein Puls fuͤhlbar. Der 
After ſtand offen, und war voll Moder, 
der dem Bodenſatze des Fleets aͤhnlich ſah. 

Der Wundarzt, der noch zeitig genug 
anna, um das ſchaͤdliche Rollen auf 
3 A 5 einem 
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einem Faße zu verhuͤten, entkleidete den 
Knaben ſo ſchnell als moͤglich, wickelte 
ihn vom Kopfe bis zu den Fuͤßen in groben 
Flanell ein, und legte ihn, den Kopf er- 
haben, in ein nahe ſtehendes Bett. 

Da es dem Wundarzte jetzt nicht an 
Gehuͤlfen fehlte, ſtellte er einige zu den 
Fuͤßen, andere an der Mitte des Leich⸗ 
nams, und noch andere bey den Armen, 
die unter dem Flanelle die Haut uͤberall 
mit warmen Tuͤchern reiben, und die Fuß⸗ 
ſohlen buͤrſten mußten. Einer druͤckte den 

Unterleib gelinde gegen das Zwergfell und 
die Bruſt. Ein andrer legte ſich zu dem 
Knaben ins Bett. Der Wundarzt ſelbſt 
ſaͤuberte den Mund von den Unreinigkei⸗ 
ten, legte ſeinen Mund an die Naſe des 
Knaben, und bließ, indeß er den Mund 
deſſel⸗ 


— 


deſſelben zuhielt, und den Hals etwas 
niederdruͤckte, Luft in die Lungen. Waͤh⸗ 
rend dieſer Beſchaͤftigungen wurden un⸗ 
aufhoͤrlich Clyſtiere von Taback gekocht 
beygebracht, die aber ſogleich wieder zus 
ruͤck kamen, und nichts als Moder und 
Schlamm mit ſich führten. Man floͤßte 
auch eine Aufloͤſung von Brechweinſtein 
in den Mund, hielt flüchtige Geiſter vor 
die Naſe, und rieb ſie in die Schlaͤfe ein; 
eben damit befeuchtete man ein wenig die 
Tücher, die zum Reiben gebraucht wurden. 

Etwa anderthalb Stunden war dies 
mit großer Sorgfalt und dem emſigſten 
Fleiße fortgeſetzt worden, als, waͤhrend 
des wiederhohlten Einblaſens der Luft in 
die Naſe, der Knabe ploͤtzich die Augen⸗ 
lieder erhob, die aber wie gelaͤhmt ſchnell 
i 2 ee Sen, wieder 
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wieder niederfielen. In den Augenwin⸗ 
keln ſah man zugleich geringe zuckende 
Bewegungen; jedoch dies Alles noch ohne 
Waͤrme und Puls. Aufgemuntert durch 

dieſe Zeichen ward mit deſto groͤßerem 
Fleiße in der Arbeit ſtets fortgefahrkn. 
Die Augenlieder erhoben ſich abermahls, 
und die Augen zogen ſich Same in 
die aͤußern Augenwinkel. 


Da die Kinnladen indeß etwas beweg⸗ 
licher geworden, reitzte man nun den 
Schlund mit einer in Oel getauchten Fe⸗ 
der, worauf zwar keine Neigung zum 
Brechen, jedoch ein ſchwaches Zucken in 
den Halsmuskeln, bemerkt wurde. Farbe 
zeigte ſich noch weder im Geſichte, noch auf 
den Kippen. 


Es 
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Es erwachten indeſſen die Lebenskraͤſte 
immer mehr und mehr; aber die Freude 
uͤber die nun mehr als wahrſcheinliche 
Wiederberſtellung d des Knaben ſcheint jetzt 
die genauere Beobachtung des braven 
Wundarztes etwas unterbrochen zu har 
Die Zuckungen im Geſichte wurden 
enger und nahmen allmählig das gan⸗ 
ze Geſicht ein, worauf bald Krämpfe, und 
Erſchuͤtterungen des ganzen Koͤrpers er⸗ 
ſolgten. Dies krampfhaſte Schuͤtteln des 
Körpers ſcheint den Anfang des wieder— 
hergeſtellten Kreislaufes bezeichnet zu ha⸗ 
ben: denn nun glaubte der Wundarzt die 
erſte Warme, einen kleinen unregelmaͤßi⸗ 
gen Puls, und ein ſehr ſchwaches Athem⸗ 
bellen zu bemerken. 
Die 


7 
14 — 


Die Clyſtiere blieben etwas laͤnger, und 
der Kranke ward nach der Einfloͤßung des 
Brechweinſteins etwas unruhig und ge⸗ 
wiſſermaaßen beaͤngſtigt. Nach drey bis 
vier Stunden uͤbergab er ſich von einem 
moderichten Schlamme, und ein eben ſol⸗ 
cher Unrath gieng in großer Menge und 
mit einem unausſtehlichen Geſtanke durch 
den Aſter ab. Um dieſe Zeit ließ er auch 
einige ſehr unverſtaͤndliche Toͤne hören, und 
kehrte auf dieſe Weiſe allmahlig immer 
mehr zum Leben und zur n — 
ruͤck. 

Der Knabe ö ſich, da mir deſe 8 
Geſchichte mitgetheilt wurde, vollkommen 
wohl, wußte ſich aber von allen dem, was 
mit ihm vorgegangen war, nichts zu er⸗ 
innern. | 


Ich 
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Ich bedaure nur ſehr, daß ich nicht 
habe erfahren koͤnnen, was für Beſchwehr⸗ 
den des Kopfs, der Bruſt, oder welche 
ſonſt, der Knabe bald nach ſeiner Wie— 
derherſtellung etwa REN haben 
mag. 
Richtig und treffend Nadi Su 
Doctor Schroͤdter, daß man die gluͤck⸗ 
liche Wiederbelebung dieſes Knabens 
hoͤchſtwahrſcheinlich dem vorſichtigen Rei- 
ben, dem behutſamen Einblaſen der Luft, 
dem unterbliebenen Aderlaſſen, und der 
klugen Anordnung und Benutzung der 
hier gluͤcklich zuſammengetroffenen vielen 
Bequemlichkeiten und Daubleiftungen, zu⸗ 

e habe. 
Vergeſſen darf ich hier nicht, daß der 
Wundarzt zu ſeiner hoͤchſtverdienten Be⸗ 


lohnung 
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lohnung 85 Mark erhalten habe, und un⸗ 
ter die Uebrigen, welche Beyhuͤlfe gelei⸗ 
ſtet haben, 15 Mark vertheilt worden ſind. 
Dies merkwuͤrdige Beyſpiel verdient 
gewis nicht allein in dem Archive der 
Menſchheit aufbewahrt zu werden, ſon— 
dern es liefert auch einen ſchoͤnen Beweiß, 
wie einfach und kunſtlos diejenige Methode 1 
ſey, welche am geſchickteſten ift, Ertrun⸗ 
kenen das Leben wieder zu geben. Es ber 
darf zuverlaͤßig nur weniger Huͤlfsmittel; 
deſto mehr aber haͤngt von ihrer richtigen 
Anwendung in Abſicht der Zeit, des Maa⸗ 
ßes, und der Ordnung, ab. y 


0.8, 
Oyhnſtreitig iſt das hoͤchſt wichtige Ge⸗ 
ſchaͤfte, einen Ertrunkenen, der voͤllig tod 

d zu 
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zu ſeyn ſcheint, wieder zu beleben, mit 
ſehr großen Schwierigkeiten verbunden. 
Wenn man die große Menge von Schrif— 
ten, die dieſes lehren, und die ſehr vielen 
Mittel und Anſtalten, welche zur Errei— 
chung jener Abſicht geprieſen, und öffent: 
lich angeordnet worden find, betrachtet: ‚ 
ſo ſollte man das nicht glauben. Viel⸗ 
mehr ſollte man denken, es muͤſſe uͤberall, 
wenigstens! in den aufgeflärteren Gegen: 
den und Landern, Beyſpiele genug von 
wiederbelebten Ertrunkenen geben. Und 
dennoch find fie uͤberhaupt aͤußerſt felten. 
Wer die Sache vollkommen überjieht, 
wird ſich darüber nicht wundern. 


Erſtlich kann man ſchon ſelbſt aus der 
langen Reihe von Huͤlfsmitteln, welche 
1 8 zur 


— 


. . 


zur Erweckung ertrunkener Menſchen in 


ſo vielen Büchern und Auweiſungen ge 
ruͤhmt und vorgeſchlagen find, mit ziem⸗ 
licher Sicherheit abnehmen, daß dieſe Er⸗ 
weckung ſchwehr von Statten gehen muͤſſe. 6 
Gerade diejenigen Krankheiten werden in 


der Regel am felteften, oder gar nicht, ge⸗ 


* 


heilt, gegen welche die meiſten Mittel 
empfohlen und gelobt werden. Welch ein 
Regiſter von Arzneyen gegen den Krebs, 
die Schwindſucht, die Flechten, den 
weißen Fluß, kann man nicht abe 
Sehr leicht ift dies zu begreifen. 

ſucht und forſcht i immer nach neuen Mike * 
teln, wenn man von den bekannten im 
Stiche gelaſſen wird. Daher ihre An⸗ 
zahl immer waͤchſt; daher ſo viele neue 
Verſuche, und, wie es zu gehen pflegt, fo 
ö haͤuftge 


an 


e 
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häufige praleriſche Lobpreiſungen neuer 
Mittel und Arcanen, wodurch wir ver⸗ 
geblich uͤberhaͤuft, und hintergangen wer⸗ 
den, weil durch ſie das Uebel ſehr oft eben 
ſo unheilbar bleibt, als es war. ˖ 

Zweytens truͤgt die Vermuthung ſel. 
ten, die man aus der Menge ne eine 
Krankheit angeprieſener Mittel zieht, daß 

dieſe Krankheit unter ſehr mannichfaltigen 

und verſchiedenen Geſtalten und Beſtim⸗ 5 

mungen Statt finde, Die geruͤhmten 
Mittel koͤnnen allerdings ſaͤmtlich buff. 

reich geweſen ſeyn, aber immer unter an⸗ 
dern und verſchiedenen Umſtaͤnden, welche 

eine und eben derſelben Krankheit jedes⸗ 
mahl eigen waren. Eine trivialere Wahr⸗ 
beit giebt es in der Arzneywiſſenſchaft 
nicht, als daß dieſelbe Arzney in derſelben 
B 2 Krank⸗ 
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Krankheit unter verſchiedenen Umſtaͤnden 
bald hoͤchſt ſchaͤdlich, bald ein heilvolles 
Mittel ſey. — Aus der Folge wird deutlich 
erhellen, daß es mit den Ertrunfenen eine 
ähnliche Bewandniß habe. a 
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. Jagt wil ich erft mit einigen Beyſpie⸗ 
len beweiſen, daß man in ſehr vielen Laͤn⸗ | 
dern und Orten fehr wenige oder gar feine 
Ertrunkene bis dahin gerettet habe. 
In ganz Mecklenburg iſt ſeit zwanzig 
und mehr Jahren durchaus kein Beyſpiel 
eines ſolchen gluͤcklichen Erfolges bekannt. 
Herr Sanitaͤtsrath Hennemann, ein 
ſchaͤtzbarer, ſehr beliebter und beſchaͤftig⸗ 
ter Arzt, ſchreibt mir aus Schwerin: 
ſeit Menſchen Gedenken ſey in der dortis 
“gr gen 


— a 
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gen Gegend nie ein Menſch, der im Waß⸗ 
ſer verungluͤckt geweſen, wieder belebt 


worden. Herr Doctor Weſtendorf, der 


mit den beſten und gruͤndlichſten Kennt⸗ 
niſſen ungemein vielen Fleiß und unermuͤ⸗ 


dete Thaͤtigkeit vereinigt, ſchreibt mir aus 


Guͤſtrow: die funfzehn Jahre, die er ſich 
daſelbſt aufgehalten, ſey ihm nie die 
| Wiederherſtellung eines Ertrunkenen ge— 
gluͤckt, obgleich ſich dies Ungluͤck i in dies 
fer Zeit wohl zwanzigmahl zugetragen. 
Auch habe er von einem ſolchen glücktis 
chen Erfolge in ganz Mecklenbuurg nichts 

gehoͤrt. 
In Hannover, erzaͤhlte mir ein ſehr 
glaubwuͤrdiger Mann, ſey ſeit 20 Jah⸗ 
ren, die er daſelbſt gelebt, kein Ertrun⸗ 
kener gerettet worden, obgleich ſaſt jahr. 
B 3 lich 
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lich beym Baden ſolche Ungluͤcksfalle ſich 


ereignen. 


In Straßburg bat man ſeit vielen 
Jahren keine Ertrunkene dem Tode ent⸗ 


riſſen 9). 


Dies bezeugt auch 9270 J. F. Mi⸗ 


chaelis von der Gegend um Leipzig“). 


Selbſt im Preußiſchen giebt es wenige 
oder keine Beyſpiele von wieder belebten 
Ertrunkenen. Aus dem Munde eines in 


Berlin wohnenden, den vollkommenſten 
Glauben verdienenden, verehrungswer⸗ 
then Mannes weiß ich, daß binnen zehn 


Jah⸗ 


We 5 S. Schrifttaſche auf einer keuen Reiſe 


durch Deutſchlaud, Srälkreich u. 5 w. 
f 1. B. 1780. 
60 = die Vorrede zu X. Kite über duese 

derherſtellung ſcheinbar todter Menſchen 
u. ſ. w. Aus d. Engl. S. 9. Not. 3. 
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Jahren, die er dort gelebt, kein einzi⸗ 
ger Ertrunkener, der eine Viertelſtunde un⸗ 
ter Waſſer gelegen, wieder hergeſtellt wor 
den, obgleich dies Unglück dort ſehr hatt 
fig ſich zutraͤgt, und allein bey Gelegen 


beit eines ſeyerlichen Fiſchfanges auf ei⸗ 


nem benachbarten Dorfe, von Denen, 


wel je auf der Spree von Berlin dorthin | 


fahren Jjaͤhrlich im Durchſchnitte acht bis 

Lehn Menſchen im Waſſer untergehen. 
Von Stralſund habe ich eben ſolche 
traurige Nachrichten eingezogen. Herr 
Doctor und Collegien-Aſſeſſor Biel da⸗ 
ſelbſt meldete mir: weder ihm noch ſei⸗ 
nen Collegen ſey in der daſigen Gegend 

ein glückliches Beyſpiel bekannt. 

Ganz vorzuͤgliche Hoffnung machte ich 
ir wol von dem Hin. Hofmedicus 
4 Len⸗ 


* 
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Zur 


Lentin in Lüneburg die gelungene 955 
deererweckung eines Ertrunkenen zu er abe 
ren, da in Ihm ſo vieles ſich vereiniget, 
was zu dieſer Hoffnung berechtiget, viel⸗ 
jaͤhrige ausgebreitete Erfahrung, die ſcharf⸗ 
ſinnigſte Aufmerkſamkeit, die gruͤndlichſte 
Wiſſenſchaft, und ein Kopf, wie es wenige 
giebt. Allein er ſchreibt mir: es fe ihm 
noch nicht ein einziges Mahl gegluͤckt,e einen 
Ertrunkenen wieder zum Leben zuruͤck zu 
bringen, weder im Winter, noch im Som⸗ 
mer. Ein einziges Mahl gelang es ihm, 
ein Maͤdchen von 10 Jahren, das eine 
Viertelſtunde unter Eiß im Waſſer ge⸗ 
ſteckt hatte, fo weit gebracht zu ſehen, daß 
es ſich übergab; aber damit verloſch auch 
alle Hoffnung, es wieder ins Leben zurück 
zu bringen. Der Bauer hatte das Kind 
ſogleich 


* 
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ſogleich hinter den Ofen gelegt, der fo heiß 
gemacht war, daß das Kiſſen davon vers 
brannte). | 


€ > Meinen Leſern wird es gewis intereſſant 
ſeyn, wenn ich, mit gehoffter Exlaubniß 


des Herrn Lentins, ihnen aus eben Hin ® 


fem Briefe eine mit unſerer Materie nahe 
verbundene Beobachtung mitthelle, die 
ohnſtreitig des Aufbehaltens ſehr werth iſt. 
»„Zwey wahr Erfrorne, ſchreibt Herr 
Lentin, machen mir noch jeko großes 
Vergnuͤgen, ohnerachtet es ſchon 30 Jahr 
her iſt, als ich ſie rettete. Es war ein 
aausnehmendes Vergnuͤgen, wie, nach der 
erſten faſt unmerklichen Bewegung des 
Herzens, die Bruſt ein wenig anfieng fich 
zu heben, ſtaͤrker ſich hob, unſre Hoff⸗ 
nung mehr belebte, das Auge ſich lang: 
ſam unter den halbgeſchloſſenen Augenlie⸗ 

N dern von einer Seite zur andern ſich be⸗ 
wegte. 


deen Kir 
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Zu 


Dieſelben Khagen bel haͤufigſt mislun⸗ 
gene Wiederherſtellungs— Verſuche mit er⸗ 
trunkenen Menſchen höre man faft aus 
aallen Orten und Ländern. 


Gleichwohl liefern Engelland, Holland, 

nd Frankreich, die glänzendſten Beweiſe, 

daß doch nicht ſchlechterdings immer alle 
Hoffnung au IR 2 1 


wegte. Die Glieder blieben am laͤngſten 
unbrauchbar. Beyde, es waren Bruͤder 
von 22 und 26 Jahren, brachten aus ih⸗ 
rem Tode eierinnerung eines unbeſchreib⸗ 
lichen Wohlbehagens mit zuruͤck. Den 
Feuerſtraht vor ihren Augen bey der Ruͤck⸗ 
kehr ins Leben, und den verloͤſchenden 
Funken bey verſchwindendem Bewußtſeyn, 
hatten fie doch Beyde bemerkt, wie es 
Morgagni von Erhengten und Wieder⸗ 
belebten beſchrieben hat.“ 


+ 
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In London bluͤht unter dem Namen 
bumane Society eine verehrungswuͤrdige 
Geſellſchaft, durch deren menſchenliebend— 
ſten Anſtalten, Beytraͤge, und Vorſchrif— 
ten, binnen zehn Jahren 1458 Ertrunkene 
wieder belebt worden find ). ** 
* S. Frft. med. Wochendl. r. Jahrg. 
ir Qu. Beyl. zu No. V. Archenholz 
Engell. u. Ital. zte Ausg. 1. Th. S. 83. 
0 Dit findet ſich zugleich eine kurze Ge⸗ 
ſchichte diefer Geſellſchaft. Marx iſt dieſer 
ehrwürdigen Societaͤt zwey vortreffliche 
Schriften ſchuldig, die ſie mit Preiſen 
gekroͤnt hat: An Eff on the Reeoy. of 
‚>. the appar: Dead, by Ch. Kite. Lond. 
1788. 8. und the Connex. of Life with 
Refpir. &e: by: dm. Gooduyn. Lond. 
1788. 8. Beyde hat Herr C. F. Wi⸗ 
chaelis ſehr gut verdentſcht, und auch 
verſprochen, die Reports of the hum. Soc. 
el 
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Zu Amſterdam find vom Jahre 1767. 
bis 1775. zweyhundert und achtzig Prae⸗ 
mien von 6 Ducaten vertheilt worden ***). 
Nach Pia's⸗) Erzählung hat man in 

den Jahren 1779. 1780. und 1781. neun 

* W. ſiebenzig Ertrunkene gerettet. 

Inm Jahre 1783. haben zu Paris funf⸗ 
zig Perſonen ihr Leben wieder erhalten, 
wovon ein und zwanzig ohne Empfindung 
und Bewegung „ neun und zwanzig bloß 
ebnmachig, aus dem Waſſer gezogen 
ö N BE 


© 


S 


\ 2 ds Recov. of Perf app. 8 

noch deutſch zu liefern, welches allerdings 
ſehr wuͤnſchenswerth iſt. 

***) S. Goͤtting. gel. Anz. Aug. 1782, 
5a. St. 

s) Detail des Succds de Petabliſſ que la 
ville de Paris a fait en faveur des perſ. 
noyes T. VII. 
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worden. Nur bey fuͤnfen find die Ver⸗ 
ſuche fruchtlos geweſen. 

Daß zu Paris und Amſterdam ſeit der 
Errichtung der daſelbſt blühenden Geſell— 
ſchaften ohngefaͤhr drey Viertheile von Des 


nen, welche gehoͤrig behandelt worde 


gerettet find, hat Cullen berechnet. 


Vriermahl iſt de Haen in Oeſterreich 


fo gluͤcklich geweſen, Ertrunkene wieder 
zu beleben !). Das vierte Beyfpiel ift das 
merkwuͤrdigſte. Es war ein Handwerks 
mann, der nach Verlauf einer Viertel: 
ſtunde aus dem Waſſer gezogen worden. 

Außerdem giebt es hin und wieder 
noch einzelne glücklich gelungene Fälle, 
wie z. E. der beſchriebene von dem Ham— 
burger Knaben. 


9) Rat. med. T. XIII. contin. T. I. P. II. 
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Herr Michaelis ergäßfe in der Bor 


rede zu Rite's Ueberſetzung ebenfalls meh⸗ 
rere gluͤckliche Beyſpiele. 


Von unſerm Herrn Prof. Joſephi a 


hoͤre ich, daß es auch in Braunſchweig 
verſchiedentlich gelungen ſey, Ertrunkene 
5 a eder ins Leben zu rufen. 


* 


Und ſo giebt es ſonder Zweifel ſonſt 
noch hie und da manche Fälle von gegluͤck⸗ 


ter Erweckung ſcheinbar kodter Menſchen 
dieſer Art. 


Es würde ungemein viel werth ſeyn, 0 


wenn jede gelungene Rettung eines Er— 
trunkenen ſogleich oͤffentlich, ſo laut als 
moͤglich, bekannt gemacht würde, Das 
würde in aͤhnlichen Fällen den Muth 
und die Hoffnung, und eben dadurch die 
1 den N und Antrieb zum⸗ 

Helfen 
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Helfen beleben, 9 7 deswegen oft ſo 
trage, fo langſam, und ernſtlos geſchieht, 
weil man glaubt, es werde doch Alles 
vergeblich fon. | 


Es iſt übrigens ein‘ Wunder, daß von 
Seele ſolcher Verunglͤckten, wie ze 15 
in den geſamten vereinigten Niederlanden, 
mehrere wleder hergeſtellt werden. Waͤren 
zugleich alle diejenigen angegeben } die 
man fruchtlos wieder zu erwecken der ſucht 


hat, fo wuͤrde gewis ein überaus geringes 
Verhaͤltniß der ins Leben zuruͤckgebrach⸗ 
ten zur ganzen Summe herauskommen, 


und man würde darin, wegen des feltenen 
Erfolgs in manchen andern Laͤndern, ge⸗ 
wiſſermaſſen einen Grund der e 
gung finden. 


$ 5. 
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8 §. 5. 
Ich naͤhere mich nun zur Eutwickelung 
der Urſachen, welche das Wiederbeleben 
Ertrunkener ſo ſelten, und die Wirkung 
derſelben Huͤlfsmittel bey verſchiedenen 5 
Ungluͤcklichen dieſer Art oft ſo verſchieden 
machen. * 
Manche erhohlen ſich beynahe von f 
ſelbſt, oder doch nach einer nur geringen 
Huͤlfe, wieder. 5 

Bey Andern kommt die Beſinnung erſt 
nach mehrere Stunden fortgeſetzten SU 
leiſtungen zuruͤck. 

Einige haben eine Stunde und ange | 
ohne allen Beyſtand gelegen, und find 
nachher doch noch wieder ins Leben ge⸗ 
bracht worden. i 4 

Sogar 


N, 33 
Sogar hat man Ertrunkene, die mit 
verſchiedenen Krankheiten behaftet gewe⸗ 
fen, Epileptiſche, Wahnſinnige, alte deute 
wieder belebt. | | 
Dagegen find andere vollkommen ge⸗ 
ſunde und ſtarke Menſchen, die nur ſehr 
kurze Zeit unter Waſſer gelegen, und trotz 
der ſchleunigſten, vollſtaͤndigſt en, und pafs x 
ſendſten Huͤlfe, unwiederbringlich verloh⸗ 
ren geweſen. 
Erſt will ich die Urſachen bümerbeſ, 
welche überhaupt jede Hoffnung zur Wie— 
derherſtellung vergeblich machen. 
Eine davon iſt: wenn Ertrunkene 
uͤber eine gewiſſe Zeit im Waſſer ges 
legen haben. Man ſollte zwar glauben, | 
daß dieſe beynahe keine Grenzen habe, 
wenn man die von Langelott, Runs 
115 C kel, 
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5 K * 
kel, Langhans, Kruger, Pechlin, 
Derham, d' Egly, Tilaſius, Bur⸗ 
mann, Alex. Benedictus, erzaͤhlten und 
wieder erzählten außerordentlichen Bey⸗ 
ſpiele ließt, nach welchen Menſchen, die 
2, 3, 6, 9, 16, 48 Stunden, 3 und 
8 Tage ja ſogar mehrere Wochen unter 
Waſſer geblieben, dennoch ihr deben wie⸗ 
der erhalten haben ſollen. Allein dieſe Bey⸗ 2 
ſpiele verdienen entweder gar keinen Glau⸗ 1 | 
ben, oder es ſind Umftände dabey vorge 
kommen, wodurch die angegebene Zeit ſehr 
abgekuͤrzt wird. ä 17 
Unter ſechshundert und mehr Erkrun⸗ 
kenen, welche durch die Anſtalten der hun 8 
mane Society in London wieder hergeſtellt 
worden find, iſt nur ein einziger geweſen, 
der drey Viertelſtunden im Waſſer zuge⸗ 

| | bracht 
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bracht hat, und uͤberdem hat diefer in der 
ganzen Zeit auf der Oberfläche des Waſ⸗ 
ſers geſchwommen. Alſo auch ſelbſt dieſen 
Fall kann man zu den ſeltenen und unge⸗ 
Pen rechnen. 

Im Gegentheil iſt bey Andern, die nur 
. halbe Stunde, fünf Minuten und 
ſogar noch keine volle Minute, im Waſſer 
geweſen, die beſte und Mn. Huͤlfe 
obne den gewuͤnſchten Erfolg geblieben. 

Von fieben und ſiebenzig Ertrunkenen, 
Bi nach Pia's Angabe in den Jahren 
1779. 1780. und 1781. erhalten worden 
ſind, haben die mehrſten nicht uͤber eine 
Viertelſtunde in und auf dem Waſſer ver- 
weilt. * 

Man ſieht aus dieſem ſo verſchiedenen 
eee in Abſicht der Zeit, nach welcher 
C 2 Ertrun⸗ 
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N Ertrunkene haben gerettet werden koͤnnen, 
oder nicht, daß ſich im Ganzen nicht ges 
nau beſtimmen laſſe, wie lange das se 
ben eines Menſchen unter Waſſer u 


dauern koͤnne. 


Zuverlaͤßig giebt es eiae fefte Regel 


die nicht faſt in jedem individuellen Falle 4 


Saen unterworfen waͤre. 


Gleichwol! hat das Leben. ſeine Grenzen, 
uͤber die hinaus es nicht fortwaͤhren kann, 


und jenſeit welchen es thoͤricht und verge⸗ 
bens ſeyn wuͤrde, daſſ 5 wieder erwe⸗ 


cken zu wollen. 


Nach i 
wir der weißheitsvollen Anſtalt der hu- 
mane Society in London zu verdanken ha⸗ 
ben, [Bee nach drey Viertelſtunden der 


Zeit⸗ 


Beitpunet z zu ſeyn, wo alle Hoffnung zum 
Leben verſchwunden iſt. 

Von drey und funfjig Ertrunkenen, 
welche durch die vielfältigen Vorkehrun⸗ 
gen der Amſterdamer Geſellſchaft“) in ans 
derthalb Jahren dem Tode entriſſen wor⸗ 
den ſind, iſt ein einziger eine ganze 
Stunde im Waſſer geblieben, viele nur 
wenige Minuten, nicht wenige eine Vier⸗ 
telſtunde, einige eine halbe Stunde . 

Wenn man demnach die Moͤglichkeit 
Mr Wiederbelebung unter den guͤnſtigſten 
und zuſammentreffendſten Umſtaͤnden, ſo⸗ 
wol in Abſicht des ertrunkenen Subjects, 
als der anzuwendenden Huͤlfe, bis auf 
Amberebalb, hoͤchſtens zwey Stunden, 

11 aus 


! Hilton. Act. Soc. Amft. P. III. 
*) S. de Hacn Rat. med. cont. T. I. P. IE 
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* 
ausdehnt: ſo ſcheint dies das Aeußerſte zu 
ſeyn, was man nach der ſicherſten und 
wiederhohlteſten Erfahrung annehmen 
koͤnne und dürfe *). 


Hierauf ſcheint es auch gegruͤndet zu 
ſeyn, daß die humane Society den zuerſt 
beyſpringenden Perſonen nur in dem Falle 
die ausgeſetzte Belohnung ausbezahlt, 
wenn der Ertrunkene nicht uͤber zwey 
Stunden im Waſſer gelegen hat. 

Bey 
ck) Ungereimt wuͤrde es ſeyn, wenn man 
von dem ſogenannten Winterſchlafe eini⸗ 
ger Thiere gerade zu etwas auf den Men⸗ 
ſchen, ſchließen wollte. Auch ſcheinen mir 
die mit Thieren angeſtellten Verſuche zur 

Unterſuchung der Beſchaffenheit Ertrun⸗ 

kener und der Urſache des Ertrinkens nicht 
durchaus auf den Menſchen anwendbar. 


Bey er angegebenen Zeit von zwey 
Stunden ſetze ich aber voraus, daß der 


Menſch wirklich ſo lange unter Waſſer 
gelegen habe. Denn ſein Leben kann dann 
allerdings laͤnger fortdauern, wenn er eine 
Zeitlang geſchwommen, den Kopf öfters 
außer dem Waſſer empor gehoben, ſich 


irgend woran angeklammert und in der 
Höhe erhalten, oder auf andere Weiſe Ge⸗ 


legenheit gefunden hat, ſich von Zeit zu 
Zeit zu erhohlen, und friſchen Athem zu 
ſchoͤpfen. Man kann nicht zweifeln, daß 
die moͤgliche Dauer des Lebens dann mehr 
oder weniger die angenommene Zeit von 
zwey Stunden uͤberſchreiten konne. 


Sehr felten aber erfahren wir mit Ge- 


wißheit und ganz genau, wie lange ein 
hr: im Waſſer gelegen. Die Auss 
at; | C4 fagen 


* 
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fügen der etwanigen Zeugen ſind felten 
| übereinftimmend, und gemeiniglic wird 
die Zeit zu lang angegeben. Iſt die Huͤlfe 
vergeblich, ſo ſucht man ſich auch gerne 
damit zu beruhigen, oder den verfehlten 
Zweck zu entſchuldigen; iſt die Abſicht 
aber gluͤcklich erreicht worden, fo ſucht 
man dadurch das Verdienſt der Rettung 
zu erhöhen: Man kann ſich gewiß aͤußerſt 
ſelten auf die Angaben verlaſſen, wenn 
nicht ganz unpartheyiſche Augenzeugen die 
Zeit richtig bemerkt haben, welches aus 
begreiflichen Urſachen wohl nicht oft der 
Fall iſt. Man muß aber bedenken, daß 
hier wenige Minuten ſchon viel bedeuten. 
Mithin kann in einzelnen Fällen aus 
der Ungewißheit der Zeit der Verweilung 
des ee unfer 23 auch nur eine 
unge⸗ 
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ungewiſſe Hoffnung fließen, ob derſelbe 
wird z etten ſeyn, oder nicht. 8 
Sind merkliche Spuren der Janes 
an dem Körper vorhanden, riecht er aas⸗ 
haft, iſt er von Fiſchen und Wuͤrmern 
angefreſſen, emphyſematiſch aufgelaufen, 
hat er ein bleyfarbiges blaues Anſehen 
u. ſ. w.: ſo hat es wohl keinen Zweifel, 
daß der Ungluͤckliche bereits vor ſo langer 
Zeit ertrunken iſt, daß an keine Rettung 
mehr zu denken. | 


b. 6. 


Obgleich alle uͤbrigen Zeichen 980 un⸗ 


wiederbringlichen Lebens an ſich truͤglich 
und o zweifelhaft ſind?), fo dürfen fie doch 
C 5 darum 


en Ueber die Kennzeichen des Todes find fols 
0 gende 


ei 
N 


1 


darum nicht dergeſtalt aus der Acht gelaſ⸗ 
ſen BG als wenn ſich niemahls etwas 
BER 


1 1 Schriften Br Winsloza 
D. an mortis incertae figna minus incer- 
ta a ehirurgic. experimentis qnam ab 
aliis? Paris 1740. Bruͤhier von der In: 
gewißh. der Kennzeichen des Todes. Aus 
dem Franz. uͤberſ. von Janke. Leipz. 1769. 
Brinkmann Beweis der Möglichkeit, daß 
einige Leute lebendig konnen begraben wer⸗ 
den u. ſ. w. Düffeldorf, 1772. Lauft 
lettr. fur la certit. des ſignes de la mort. 
a Paris, 1252. Cumerer de fignis mor. 
tis diagnoſt. Tub. 1785. ſteht in Frank 
Opp. Vol., VIII. S. 107. Berends über 
die Unſicherh. der Kennz. des Todes ur‘ 
ſ. w. Wetzgers Annalen der Staatsarz⸗ 
neyk. 1. B. 2. St. S. 1. Gruners Al⸗ 
manach des Jahres 1790. S. 177. Stel. 
lii Rat. med. ed. Herel. P. VI. S. 340. 
f. 


Gewiſſes daraus ſchlieſſen laſſe. Ihre 
forgfältige Erforſchung, und eine genaue 
Vergleichung mehrerer derſelben mit ein⸗ 


tat. ML 
Es wird nicht zwecklos ſeyn, dieſe Zei— 
chen ſaͤmtlich hier aufzuſtellen, und ſie 
dann einzeln zu pruͤfen. Es ſind fülgendez 
1) kein Puls; 5 
2) kein Athem; 
3) gaͤnzlich verſchwundene Waͤrme; 
49) Steifigkeit des Koͤrpers; 
5) Unbiegſamkeit der e 8 
* ö 6) Her 
f. Bufeland im teutſchen Merk. 5. St. 
1790. Platz zwey acad, Schr. uͤberſ. in 
Schweickbhards med. ger. Beob. II. Th. 
S. 213. Eonft gehoren hierher auch noch 
Janin, Buͤſching, Struve, Knigge, 
Herz, Thiery, Zwierlein u. ſ. w. 


ander, giebt ers oft ein az 18 a 
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6) Herabhaͤngen der untern Kinnlade; 
7) das Unvermoͤgen der Augapfel, ſich 
nach ihrer vorigen Stellung einigermaſſen 
wieder zuruͤck zu ziehen, wenn ſie durch 
eine aͤußere Kraft, z. B. mit dem Finger, 
auf die Seite geſchoben worden; 
8) unbeweglich bleibende Pupillen ge⸗ 
gen ein vorgehaltenes Licht, oder gegen 
die Sonnenſtrahlen, die durch ein hohl⸗ 
geſchliffenes Glaß concentrirt wordtn; | 
9) gläfernes Anſehen der Augen; 
10) mit N überzogene, offene 
Augen; 
11) undurchſichtige, zuſammengeſalle⸗ 
ne, runzliche Hornhaut; ö 
12) eine Pupille groͤßer als die andere; 
3) blaue Flecken und Streifen in der 
s 5 


14) 


N mn 4 5 


14) Mangel aller Empfindlichkeit und 
Reizbarkeit der Haut gegen Prickeln mit 
Nadeln und andern Dingen, gegen ſied— 
heißes Waſſer, geſchmolzenes Pech, bren⸗ 
nendes Siegellack, angezuͤndetes Schieß⸗ 
pulver, untergeſchobene ſpitzige Körper uns 
ter die Naͤgel, Brennen der Fußſohlen, des 
Scheitels, gegen electriſche Schläge, gegen 
Brechmittel und andre reizende Dinge in 
die Adern geſpruͤtzt; 

15) Unbeweglichkeit der Augen u 
eingetroͤpfeltem Salmiacgeiſt, u. ſ. w.; 

16) erloſchene innerliche Waͤrme nach 
Anzeige des in den After geſteckten Hun⸗ 
terſchen Thermometers; 

17) geronnenes, kaltes Blut; 

18) Durchlaufen eingeblaſener u 

durch den Darmeanal; 


5 u) 
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109) Leichengeruch) = 

iN Faͤulniß. 

Ungemein truͤglich find die Zeichen ai aus 
dem Mangel des Pulſes, des Athems, 


und der Waͤrme, auf die man 8 gar 


nicht rechnen darf. 11 0 

Den Puls unterſucht man an der 
Hand, am Halſe, an den Schlaͤfen, in der 
Kniekehle, am Herzen, inbeß der Körper 
auf eine Seite gelegt iſt. 


Den Athem durch Vorhalten einer 
Pflaumfeder, einer Lichtflamme, eines 


Spiegels, oder polirten Metalls vor den 
Mund. Nur muß der Körper nicht mehr 
warm ſeyn, wovon der Spiegel ſonſt an⸗ 


laufen, und eine Taͤuſchung entſtehen 


koͤnnte. Man ſetzt auch ein volles Gefäß 
mit ON auf die Bruſt, welches von 
der 


4 


€ 
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der geringſten Bewegung derſelben uͤber⸗ 
laufen wuͤrde. 

Die Waͤrme wird erforſcht durch ein 
FR die Bruſt, an die Herzgrube, in die 
Schaambeuge, unter die Achſel gelegtes 
Thermometer. Man muß nur wiſſen, daß 
der Körper auch bey gaͤnzlich erloſchenem 
Lebenslichte doch noch einige Zeit warm 
bleiben koͤnne. 

Die Biegſamkeit der Gleder dauert in 
Seien „ bie an faulen Fiebern, an der 
Schwindfucht „an der engliſchen Krank⸗ 


beit, in warmer Jahrszeit, auch bey Kin. 


dern, die im Mutterleibe geſtorben ſind, 
oft noch mehrere Stunden ſort. Eben daf- 
ſelbe hat man bey Menſchen bemerkt, die 
durch Opium umgekommen find, ſo wie 


een. nach ploͤtzlichen Todesfallen. 


Wenn 
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Wenn der’ Körper ſcheinbar ſchnell Vers 
ſtorbener ſogleich ganz ſteif und ſtarr iſt, 
ſo ſcheint dies vielmehr einen krampfhaf⸗ 
ten Zuſtand, und folglich die noch verbor⸗ 
gene Lebenskraft, zu verrathen. 4 
Herr von Saller hielt das Herunter⸗ 
haͤngen der untern Kinnlade fuͤr ein ſehr 
bedeutungsvolles Zeichen eines gewiſſen 
Todes. Die Her rn Behrends, Plouc⸗ 
quet, und Andere, halten es jedoch 85 
truͤglich. a 
Herr Behrends hat mehrmals den 
Verſuch gemacht, die Augapfel zuverlaͤßig 
Todter mit dem Finger aus der Stelle zu 
ſchieben, und gefunden, daß ſie ſich nicht 
merklich in ihren vorigen Stand wieder 
zuruͤckziehen. Er empfiehlt die oͤftere Wie- 
derhohlung dieſes Experiments, und es 
0 waͤre 
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waͤre ohnſtreitig der Mühe werth, den Er 
folg dadurch zu einer Gewißheit zu buen 


Das gläfene Anſehen der ER anf 
ehe Zeichen des Todes Fothergill 
beſonders viel gehalten hat, und das zus 
mal in Verbindung mit Kaͤlte und Er- 
ſchlaffung der Haut felten truͤge, hat durch 
die Beobachtungen der humane Society 
* e verlohren. 


ite bat zuerſt die er ge⸗ 
macht, daß es ein Zeichen des wahren 
Todes ſey, wenn ſich die Pupille des einen 
Auges groͤßer, als die des andern zeige. 
Aber Behrends hat dieſe ungleiche Er— 
weiterung der Pupillen in Faulen- und 
Nervenfiebern ſchon mehrere Stunden 
I. D vor 
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vor dem Tode geſehen, und das von Nite 
geglaubte Zuſammenziehen der erweiterten 1 
Pupillen nach dem Tode ſcheint ihm eine 
Folge des Zuſammenfallens der Augen zu 
ſeyn. Ich halte dies Zeichen allerdings 
auch fuͤr ſehr unſicher, da jene Erſchei⸗ 
nung der Pupillen bloß eine unregel⸗ 
maͤßige Bewegung der Nervenkraft zum 
Grunde haben kann, und beyde Pupillen 
auch bey manchen Menſchen eine verfchies 
dene Empfindlichkeit haben. 


Die Unbeweglichkeit der Augen gegen 
Sonnenſtrahlen, und die glanzlofe, ſchlei⸗ 
michte Beſchaffenheit derſelben, ſieht man 
ebenfalls ſchon vor dem Tode in dem letz⸗ 
ten Zeitraume fauler und bösartiger Fie⸗ 
ber. 


Die 


* 
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Die zuſammengefallene, undurchſich⸗ 
tige Hornhaut hielt Stoll *) für das ge 
Fin Todeszeichen von allen. 

Blaue Flecken und Streifen an meh⸗ 
Are Theilen des Körpers bemerkt man 
nicht felten in faulen, convulſiviſchen 
Krankheiten, im Scharbock, vom Auflie- 
gen, u. ſ. w. bey fortdauerndem Leben. 
Behrends ſah an einem Knaben, der 24 
Stunden in einem apoplektiſchen Zuſtan⸗ 


de darnieder lag, und geheilt wurde, große 


Streifen und breite Flecken von blauer 
Farbe den ganzen Rücken befegen. In⸗ 
deſſen werden geuͤbte Augen finden, daß 
ſolche blaue Stellen an Leichen doch meh— 
rentheils auf eine mehr und weniger uns 
Pen Art gefärbt und geſtaltet find. 

3 D Das 

* Rat, wei P. VI. S. 342. 
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Das Zeichen von der durch den Darm⸗ 
Kanal durchlaufenden in den Mund einge⸗ 
blaſenen Luft hat wohl wenig Bedeutung, 
und wird auch ſchwehrlich den Sinnen ber 
merkbar ſeyn. N. * 1 
Ein von Sachkundigen een 
wahrhafter Leichengeruch, kaltes, geronne⸗ 
nes Blut, gänzlich erloſchene innere Waͤr⸗ 
me laut des in den Maſtdarm gebrachten 
Hunterſchen Thermometers, völlige Reiz⸗ 
loſigkeit der Haut gegen aufgelegten Ing⸗ 
werbrey), auf derſelben angezuͤndetes 
Schießpulver, ſiedendes Waſſer, aufgetroͤ⸗ 
pfeltes geſchmolzenes Pech, brennendes 
Siegellack, glühendes Eiſen, und endlich 
auch unerſchuͤtterliche Unbeweglichkeit ge⸗ 


0 S. Baldingers neues ig IX. Pe 
2, St. S. 134. — 
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gen die heſtigſten electriſchen Stoͤße, wenn 
zumahl dies alles mit demſelben vernei⸗ 
nenden Erfolge lange wiederhohlt worden, 
zeigen mit hoͤchſter Glaubwuͤrdigkeit den 

Pi Tod an. kur 

Der eigentlichen Leichen⸗ gaͤulniß⸗ at 
r unbezweifelten Zeichens des Todes, 
habe ich vorhin ſchon gedacht. Was Kite 
dabey erinnert, ſcheint mir die Sache zu 


weit getrieben. Er haͤlt naͤmlich die Faͤul- 


niß anfangs darum noch für ein verdaͤch⸗ 
tiges Zeichen „weil in zuſammenflieſſenden 
Pocken, im Scharbock, in Faulfiebern, und 
andern theils von ihm ſelbſt, theils von 
van Swieten, Worton, Lind, Hur⸗ 
ham, und Andern bemerkten Faͤllen eine 
ſo offenbare faulichte Aufloͤſung der feſten 
und fluͤßigen A Statt iz daß man 

Di Jas 
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gar nicht zweifeln koͤnne, es gebe wahre 
Faͤulniß im lebenden Koͤrper. Man weiß, 
was Cullen, Dickinſon⸗), Samuel Ter⸗ 
nis“), und Andre über dieſen Gegenſtand 
dafuͤr und dawieder vorgebracht haben. 
Iſt die wahre Faͤulniß die Wirkung eines 
vollkommenen Todes, ſo werden gewis 
auch die uͤbrigen Kennzeichen dergeſtallt 
zuſammenſtimmen, daß dieſe allein ſchon, 
auch ohne Faͤulniß, an der Gegenwart des 
| ce Todes + ir jemahls werden 
1 f | zwei⸗ 


A. * 

c) S. rm der Natur u. Urſache des Fie⸗ 
bers, nebſt einigen Beob. über das Daſeyn 
der Faͤulnis im lebenden Körper u. fi w. 
Aus dem Engl. von J. C. S Got⸗ 
tingen, 1787. N { 

&) Diſſ. de ee per Corpus vivum cir- 
5 culantis putredine — in Theſ. med. Diſſ. F 
Edin. T. IV. 
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zweifeln laſſen. Und dann wird auch nicht 
leicht ein Erfahrner, ſollte ich denken, die 
Faͤulniß einer Leiche mit der Faͤulniß eines 
lebendigen Theils des menſchlichen Koͤr⸗ 
pers für völlig gleicher Beſchaffenheit hal⸗ 
ten. Die Mortonſche Beobachtung, nach 

welcher aus der Ader gelaſſenes Blut der⸗ 
wi“ ftanf, daß der Wundarzt und alle 
übrigen Umſtehende in Ohnmacht fielen, 
uͤberſteigt meine Begriffe. Auch iſt nicht 
jeder Geſtank eine Wirkung der Faͤulniß. 
Etwas wird dieſe Beobachtung auch gel⸗ 
ten, daß die ſtinkendſten Ausdaͤmpfungen 
eines tödlichen Kranken oft plöglich vers 
ſchwinden, ſobald die Seele den Koͤrper 
verlaſſen hat. Hieraus ſcheint ein merk⸗ 
wuͤrdiger Unterſchied einer keiche und eines 
en Koͤrpers zu erhellen. Uebrige 8 
D 4 5 
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genuͤget uns hier davon ſo viel, daß, wenn 
ſich die oben bemerkten Zeichen der Faͤul⸗ 
niß an einem Ertrunkenen finden, fein des 
ben dann unwiederruflich verlohren fen, 
Dennoch. ſoll man nicht aus einem oder 
dem andern einzelnen Zeichen etwas Be⸗ 
ſtimmtes und Gewiſſes ſchlieſſen, n 
mehrere ſorgfaͤltig zuſammen halten und 
vergleichen, diejenigen beſonders, welche 
ein vorzuͤgliches Gewicht und einen beſon⸗ 
dern Werth haben, wovon weiter oben die 
Rede geweſen. Wird dann zugleich auf. 
merkſam in Erwaͤgung gezogen, was in 
einem einzelnen Falle vorher gegangen, 
was es mit dem Extrinken für eine Be⸗ 
wandnis gehabt, welche Todesart zu ver. 
muthen ſey, u. ſ. w.: ſo wird man deſto 
cer einem n unterworfen ſeyn. 
H. 7. 


f 
i erte N g. Nen mi: EL; © 
Andere Ertrunkene ſind Aura keiner 
Wiederherſtellung faͤhig, weil ſie nicht 
ſowohl wirklich, und in der eigentli⸗ 
chen Bedeutung des Worts, ertrun⸗ 
ken ſind, ſondern durch eine andre 
tödliche Urſache ihr Leben verlohren 
haben, namentlich: durch einen vollkom⸗ 
menen Schlagfluß, 1 durch eine tödliche 
Ohnmacht, ploͤzliche Laͤhmung der Lebens- 
eingeweyde, Zerreißung innerer Blutge⸗ 
faͤße, Erſchuͤtterung des Gehirns, oder 
durch irgend eine den Magen de 
heftige Gewalt u. ſ. w. 
Es ſind uͤberhaupt noch viel zu wenige 
Leichname ertrunkener Menſchen geoͤffnet 
worden, um von der wahren Urſache des 
es in einzelnen Fällen hinlaͤnglich ur 
ns D5 fſheilen 


er 
Me 
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theilen zu koͤnnen. Aber auch dann Reben. 
der richtigen Erkenntniß dieſer Urſache 
noch manche Schwierigkeiten im Wege. 
Durch die während: den Rettungsverſu⸗ 
chen verlaufene Zeit, durch die angewand⸗ 
ten Huͤlfsmittel ſo mancher Art, auch ſelbſt 
durch die Art der Zergliederung, welche ſel⸗ 
ten mit der gehoͤrigen Genauigkeit und 

Vorſicht, oder ungeſtoͤrt und ruhig genug 

angeſtellt wird, muͤſſen nothwendig in der 
natuͤrlichen und wiedernatuͤrlichen Be⸗ 
ſchaffenheit, der Lage, und Verbindung x 
der äußern und innern Theile ſolche Bere 
aͤnderungen hervorgebracht werden, daß 

der eigentliche und wahre Zuſtand des 

Koͤrpers entſtellt, verſchoben und verdun⸗ 

kelt wird. Obnſtreitig ruͤhren zum Theil 

1 auch beynahe eben fo viele verſchie⸗ 
dene 


1 
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En und wiederſprechende Meinungen, als 
Leichname von ertrunkenen Perſonen b 
Biienere worden find, Nick 

Die verſchiedenen und vielfältigen Ur⸗ 
ſochen, welche die angezeigten nicht un⸗ 
mittelbar durchs Ertrinken bewirkten Tor 
desarten hervorbringen, liegen in aͤußerli— 
chen oder innerlichen, vorhergegangenen, 
oder erſt entſtandenen, Umſtaͤnden des 
Körpers, in der Lage des Menſchen, in Ge 
muͤchsbewegungen, in dem Zeitpuncte, in 
der Art des Ertrinkens, der Beſchaffengeit 
des Waſſers, der Wah mee 
u. ſ. w. 

Dahin gehoͤren nun de mit 
Speiſe und Trank gefuͤllter Magen; Trun⸗ 
kenheit; enge Kleidungsſtuͤcke, und die 
viel Waſſer einziehen, ſeſt anliegende Hals. 

1 und 
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und Kniebaͤnder, Schnuͤrbruͤſte, Untere 
der; große Ermartung; Schrecken, Furcht, 
Zorn; erhitzter, von Schweiße triefender 
Koͤrper; Schwangerſchaft; Geburtsreini⸗ 
gung; Monatsfluß; manche Krankheits- 
anlagen, beſonders zum Schlagfluſſe, zu 
Blutfluͤſſen, Kraͤmpfen, Zuckungen, Ohns 
machten; Engbruͤſtigkeit, Herzpolypen, 
Schwindſucht, Gicht, mehrere im Kopfe, 
in der Bruſt, und dem Unterleibe verbor⸗ 
gene Fehler, bey Wahnſinnigen, Fallſuͤchti⸗ 
gen, Selbſtmoͤrdern; große allgemeine 
Vollbluͤtigkeit, oder in einzelnen Theilen, 
flieſſende Goldader; hohes Alter; ſehr 
große Empfindlichkeit und Reizbarkeit; 
Lage des Koͤrpers mit vorliegendem oder 
vorhaͤngendem Kopſe kurz vor dem Er⸗ 
trinken; große Tiefe des Waſſers; mora⸗ 
ſtiges 


— 3 
ichs ſumpfiges, faules, ſehr kaltes, frie⸗ 
rendes Waſſer; Winterkaͤlteß große Ver⸗ 
letzungen und heftige Erſchuͤtterungen des 
1 Kopfs, der Magengegend, vom Anprellen 
an ſteinige, harte Körper; hohes Herunter⸗ 
ſtuͤrzen mit vorausfallendem und beſtig 
W e Kopfe; u. ſ. w. ai 


Ein ER Kunſtoer frandiger wird eee 


Adder Etienne leicht begreifen, wie es 
möglich ſey, daß dieſe und ähnliche Urſa⸗ 
chen, fuͤr ſich und in mannigfaltiger Ver⸗ 


bindung, einen im Waſſer Verungluͤckten, 


noch ehe er eigentlich ertrinkt, plözlich und 
vollkommen toͤdten koͤnnen. Hieraus fließt 
aber, daß ein ſolcher ungluͤcklicher Menſch, 
wenn er auch noch fo kurze Zeit im Waſ— 
be gelegen, und noch ſo ſchnell die beſte 

Huͤlfe 
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Huͤlfe angewendet wird, doch nicht b 
wieder ins Leben gerufen werden. 9 


| TR 1 
wegen zu bs fmer ng aum⸗ 
ſeeliger Huͤlfe kann auch mancher Er⸗ 
trunkener unmoͤglich ſein Leben wieder er⸗ 2 
halten. Selten iſt das Gluͤck, daß, ſobald 
ein Ertrunkener aus dem Waſſer gezogen g 
it, ſogleich auch die erforderliche 1 
Auen wird. a 
An jenes hirnloſe des Menschen un⸗ 
wuͤrdige Vorurtheil denke ich jetzt nicht 
mehr, da Niemand die Hand an eine gefun⸗ 
dene Leiche legen durfte, bevor fie nicht ge- 
richtlich aufgehoben war, oder da es gar 
denjenigen ehrlos machte, wer auf dieſe Art 4 
ſeine Haͤnde verunreinigte. 
Weiß 
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1 Weißlich hat man auch laͤngſt in vie 


len Landern und Orten dafur geſorgt, daß 


— Rettung ertrunkener Perſonen ſchleu— 
ſt jede Huͤlfe in Bereitſchaft ſey. 


Aber leider! iſt dies der Fall bey wei⸗ 


noch nicht uberall. Gewiß müffen 
och viele im Waſſer verungluͤckte Men⸗ 
ſchen, die vielleicht mit geringer Muͤhe 


wären zu retten geweſen, aus Mangel be⸗ 
reiter und tine Huͤlfe ihr Leben an. 


büßen. 
Daß Edicte und re or gegeben und 
du ublicirt werden, daß man Praemien ver⸗ 
pricht, iſt zur Erreichung des Zwecks al— 
ein noch nicht hinreichend, und nutzet bey⸗ 
abe zu nichts, wenn nicht ſehr ernſthaft 
* auf alles gehalten wird, und 
wenn nicht die erforderlichen Hülfsmittel 
voll: 


* 


* 2 
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vollſtaͤndig und in der brauch barſten Wers 
faffung jederzeit zur Hand find, Zumahl 
muß ein ſolcher Apparat an Seeorten, 
oder die an Fluͤſſen und andern Gewaͤſſern 
liegen, wo folglich Unglücsfälle dieſer Art 
fich beſonders zutragen, in guter re 
ee ſeyn. 
Auch wird in mehreren Laͤndern und 
Ouſchfen auf öffentliche Verarſtaens f 
Koſten ein ſolches Hülfegerärhe mit 
an, was nur zur Wiederbelebung er⸗ 
trunkener Menſchen nüglich und brauch⸗ 
bar ſeyn kann, vorraͤthig gehalten. Oder 
die Wundaͤrzte muͤſſen doch, wie im 
a auf Se Beſehl, die 
u nötht⸗ “ 


70 S. pyl's neues Mag. für die gerichtl. f 
Arzneyk. und med. Pol. II. B. 4. St. 
RS, 157, : 
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Pöchigen Huͤlfswerkzeuge ſtets bey der 

Re „und mit ſich führen. 

Noch beſſer wird an andern Orten zu 
biefem Behufe die ſaͤmtliche Huͤlfsgeräͤth⸗ # 
ſchaft in eigenen Kaſten aufbewahrt, da⸗ 
mit es in vorkommenden Faͤllen durchaus 
an nichts fehle, was nur irgend erforder⸗ 
lich und zweckdienlich ſeyn kann. 

Von dieſer Art ſind die Kaſten, welchs 
Pia, Gardane, Cogan, Lammers 
dorf ), und Andere erfunden haben. 
Einen aͤhnlichen beſchreibt Kite in ſeinem 
vortrefflichen Buche“), den er der ehrs 
wuͤrdigen humane Society in London vor⸗ 
1 PIE 9 geſchla⸗ 


== 


Deſſen Beſchreibung ſ. in Mag. der gen 
* Re tl. Arzneykunde, I. B. S. 792, 
n Deutſche Ueberſ. S. 208. f. 
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geſchlagen hat, und der allerdings vor 
demjenigen, den Cogan im Jahr 1775. 
eingefuͤhrt, und deſſen ſich dieſe Geſellſchaft 
> bisher bedient hat, viele Vorzüge beſitzt. 
Er iſt kleiner, in der Taſche leicht fortzu⸗ 

r bringen, und enthält, außer einer Electriſi its. 
maſchine,, doch alles Noͤthige. 

Meines Erachtens muß ein pochen 
Nothkaſten folgende Dinge enthalten: 

1) rauhe Tuͤcher zum Reiben; | 

2) Bürften; | 

3) eine Clyſtierſprüͤtze; . 

4) fluͤchtige Salze und Spiritus, ae 
anglifches Riechſalz, Hirſchhornſalz, fluͤch⸗ 
tiges Ammoniacſalz, Campher, oder die 
Spiritus davon, Vitriolnaphtha; 

EN Weſtendorfs concentrirter Eßig; 

6) Lanzetten; f ER 

7) Hauch 
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7) Nauchtaback; 
80) Pflaumfedern und Federſpulen; 
9) verſchiedene Nießpulver; 

10) Schwaͤmme; e 
* AN, Schroͤpfkoͤpfe; ER 

12) Sales j 
8 5 Hunters Thermometer mit ber 
beweglichen Scala; 
14) Binden und Leinwand; 
350 Feuerſtein, Stahl, und Zunder; a 
% 16) einen Blasebalg, oder das von Kite 
votgeſchlagene und beſchriebene Werk⸗ 
zeug 5 vermittelſt deffen Luft in die Naſe, 
oder durch die Stimmritze in die Lungen 
geblafen wird, oder noch beffer das von 
F erfundene Werkzeug 95 2 

E.. 0 
) S. Gren's Journ, der Phyſ. II. B. 
1. H. S. 1. f. . 
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17) einen ‘ Trichter mif einer elaſtiſchen 
Röhre, um Feuchtigkeiten i in den Magen 
zu Höhen; 5 

18) Auflöſung des Sees 5 

19) das Bichterſche Inſtrument zur 
Luftroͤhrenoͤfnung; | 

200% Spatel, die zusammen gefleimm- 
ten Kinnladen von einander zu trennen; 

m 21) Wachsſtock; 8 8 
22) Meerzwiebelhonig z 
23) Pfeffermuͤnze, Meiferkrit — 
ini, Sallfraufblüten, u, f. w. 


die meien dieſer Dinge müſſen ſch 
doppelt in dem Kaſten befinden a damit, 
wenn eins etwa ſchadhaft und unbrauch⸗ 
bar wird, gleich ein anderes genommen 5 
welden kann. 


5 Man ficht übrigens, daß diese Sachen 
Fut wenigen Raum einnehmen, und für 
einen geringen Preiß anzufchaffen nd. 
| Ich wuͤrde rathen, zu dieſem Allen auch 
noch eine ſonſt nicht immer fo geſchwind 
herbeyzuſchaffende große wollene Decke 
Hinzu zu thun, in welche man deu Ertrun⸗ 
kenen ſogleich einwickeln muß. Da ſie ſch 
aber nicht wohl in den Kaſten ſelbſt mi 
einbringen laͤßt, fo koͤnnte man fie 1 
um ihn herumwickeln. Es hat kein Be⸗ 
denken, daß ein ſolcher Kaſten ſamt der 
Decke von einem Menſchen in der Ge⸗ 
ſchwindigkeit kann fortgetragen werden, 
und er iſt alſo auch hierin dem Zwecke an⸗ 
gemeffen. 

An volkreichen Orten, und wo die Ges 
fahr zu ertrinken haͤufig iſt, muͤſſen aber 

E noth⸗ 
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nothwendig mehrere ſolche Nothkaſten 
veranſtaltet „ und in denjenigen Gegenden 
beſonders vertheilt werden, die dem Waſ⸗ 
ſer am naͤchſten ſind. 

So werden z. B. in Schottland auf 
Befehl der Polizey in jedem Kirchſpiele 
zwey ſolche Apparate vorraͤthig gehalten, 

wobey Praemien ausgeſetzt fi ind, und die 
Cullenſche Methode vorgeſchrieben ift*), 

€ Ein ſehr aufbehaltenswüͤrdiges Bey⸗ 

ſpiel von edler Freygebigkeit und Men⸗ 
ſchenliebe gab ein Mann z zu Muͤnchen das 4 

durch, d daß er vier ſolche Kaſten verfertigen 
ließ, und nebſt einer Verhaltungsvorſchriſt | 
unter die daſigen Wundaerzte vertheilte, | 
Das war ihm aber noch nicht genug; er > 
. ver⸗ 


1 15 S. Cullens Anfangsgr. der prakt. Arz⸗ s 
f neywiſſ. III. Th. S. 336. Not. *. 


verſprach auch die Erſetzung aller in einem 
etwanigen Falle verwandten Koſten, und 
ſetzte Denjenigen noch eine beſondere Be- 
lohnung aus, die einen Ertrunkenen aus 
dem Waſſer ziehen wuͤrden“ ). 

So viele vorleuchtende Beyſpiele von 
den weifeften Verfügungen und Anftalten, 
und von den dadurch wirklich wieder beleb- 
ten Menſchen, ſollten nun endlich die ver— 
derbliche und unbegreifliche Traͤgheit und 
Unthaͤtigkeit noch ſo mancher Stadtobrig⸗ 
keiten und Polizeyaufſeher anfeuern und in 
Bewegung ſetzen, damit es doch nirgends 
mehr, in unſerm glücklichen, aufgeklaͤrten, | 
und kenntnißreichen Zeitalter, an Vorkeh⸗ 


ne und Maasregeln fehle, die das in ſo 


E 4 große 


. S. Mag. der geil, Atzneyk. II. B. 
8. 815. 
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große Gefahr geſetzte eben des Menſchen 
in Schutz nehmen, und erhalten koͤnnen. 


§. 9. 

Es ſey mir erlaubt, bey dieſer Gelegen⸗ 
heit einen Blick auf unfer geliebtes Vater⸗ 
land Mecklenburg, und beſonders ENTER die 
Stadt Roſtock, zu werfen. 

Nichts weniger fehlt es in dieſem Lande 
an Geſetzen und Verordnungen, welche die 
Wohlfahrt des gemeinen Weſens von al⸗ 
len Seiten im Auge und zur Abſicht ha⸗ 
ben. Aber leider! erreichen fie dieſe Abſicht 
nicht. Der Grund unſerer elenden Poli⸗ 
zeyanſtalten, ſagen die ſachkundigen Maͤn⸗ 
ner ), liegt theils in der Beſchaffenheit 

unſerer 


5 S. Monatsſchr. von und für Mecklen⸗ 
burg 
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unſerer Poligen- Geſetze felbf, die Fein ji 
ſammenhaͤngendes Ganzes ausmachen, 
theils in der Lage der Polizey⸗ Obrigkef⸗ 
ten, und theils in der Auſſicht über diefe 

letztern. us 
Da ich mir nicht beat Ws Dinge 
ein beſtimmtes Urtheil zu faͤllen, die ich 
nicht genau uͤberſehe und durchſehe, fo 
übertaffe ich dies gern Andern. Aber alles, 
was zunächft das allgemeine Gefundheits⸗ 
wohl betrifft, was in die Reihe der Urfe: 
chen, die jenes ſtoͤren, und folglich gerabe 
zu in das Gebiet des Arztes ‚gehört, ziehe 
ich mit Zuverſicht vor meinen Richterſtuhl, 
und kein wohldenkendes Mieglied 
des Staats wird dies mis billigen. 
Fb, Zune: 


ö burg IX. St. 1789. S. 392. Nennen der 
Roſtockſchen Acad. L. B. S. 380. 
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Zuweilen hört man auch aus ſehr natüͤr⸗ 
lichen Urſachen in dergleichen Dingen noch 
am erſten auf die Stimme der Aerzte, 
deren Verbindlichkeit dadurch deſto groͤßer 
wird, nach i ren Kräften, da, wo ſie Anlaß 
ſinden, gegen verderbliche Gewohnheiten, 
und mangelhafte, ſorgloſe, öffentliche Ein⸗ 
richtungen „ zu eifern. | 0 a 
Doch werde ich hier, in B Betreff unſerer 
Stadt Roſtock, nur wenig von dem berüuͤh⸗ 
ren, was ich zu einer andern Zeit deutlicher 
und umſtaͤndlicher auszuführen gedenke. 
3 Vor allen Dingen faͤllt die außeror⸗ 
dentliche Unſauberkeit unſerer Straßen 
auf, die ſo vieler Menſchen Wiederwillen, 
Abſcheu, und Ekel erregt. Man ſieht oſt 
in den heißeſten Sommertagen Cadaver 
von allerhand Thieren, Hunden, Katzen, 


Huͤh⸗ 
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Huͤhnern, u. ſ. w. mitten auf den Straßen 
Wochenlang unangeruͤhrt liegen, bis ſie 
durch Faͤulniß, Ueberfahren der Wagen, 
und die Fuͤße der Gehenden, beynahe gaͤnz⸗ 
lich verzehrt und zertreten ſind. Man be⸗ 
greift, wie die Atmosphaere in dieſen Stra⸗ 
ßen beſchaffen ſeyn muͤſſe, zumahl wenn 
es recht heiß iſt. Bis zum Umfallen ſtin⸗ 
kend und aashaſt if dann die Luft, die man 
bey jedem Schritte einzieht. Wer glau⸗ 
ben kann, daß eine ſolche Luft für die Ge⸗ 
N ſundheit Derjenigen, die fie ahmen, gleich 
gültig ſey, hat von den gemeinſten Din— 
55 gar keine gelte . Die 
* Man leſe nochmahls, was e Leibarzt 
? Graumann uͤber dieſen Gegenſtand in 
feinem diaͤtetiſchen Wochenblatte I. B. 
S. ass. f. f. Wahres und auf den Punet 
Zutreffendes geſagt hat. Dann empfehle 
* ich 


- 2 
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Die Fühlt, welchen 68 bein it, 
den Unrath aller moͤglichen Art, welcher, aus 
den Haͤuſern gerade zu auf die Gaſſen gewor⸗ 
fen und hier aufgehaͤuft wird, jeden Tag 
wegzufahren, verrichten dies ſo unvollſtaͤn⸗ 
dig und nachlaͤßig 5 daß faſt von jedem 
Haufen anſehnliche Reſte liegen bleiben, die 
nun durch ihren Geſtank und Anblick jeden 
nicht ganz gegen ſolche Dinge abgehärteren 
Menſchen beynahe auffer Faſſung bringen, 
und noch als eine nicht unbetrachtliche 
Zugabe, di Fußgänger der beſtändigen 
Ge 

ich auch 0 Frank's Syſt. A * 
med. Pol. HI. B. S. 919. f. f. beſonders 
S. 939. J. P. Willebrand Grunde, 
diner ſchoͤnen Stadt 1. Th. . 81. Scherfs 
e zum Archiv d. ger. A. W. I. B. 
1. St. S. 144. Neues Mag. der ger. 

A. K. I. B. 1. St. S. 63. 8 
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Gefahr ausſetzen, bey noch ſo großer Vor⸗ 
ſicht ſich auf die ekelhafteſte Weiſe zu bes 
ſudeln. Dies schlre erfahren beſonders 
Diejenigen, deren Geſchaͤfte es mit ſich 
bringen, des Abends und Nachts eben 
ſo, als bey Tage, ſchdel die Safer z jr 
durchwandern. n . 
5 Man wuͤrde noch e bien 
ſem Unflate ausweichen koͤnnen, wenn die 
Straßen bey Nachtzeit hinlaͤnglich ers 
leuchtet, waͤren. Ich zweifle aber, ob in 
irgend einer deutſchen Stadt von aͤhnli⸗ 
cher Beſchaffenheit und gleichem Kange 
eine fo armſelige Etleuchtung der Straßen 
ſcch finden wird, als in Roſtock. In man⸗ 
chen Gaſſe en fehlt ſie auch ganz, und mitten 
im Winter, wo es um 4 oder 5 Uhr ſchon 
dunkle Nacht iſt, wer dendie Gaſſenlaternen 


It gar 
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gar nicht angezündet, wenn der Mond um 
10 —ıı Uhr Fi 20 dies mit ſei⸗ 
nen Augen nicht fi eht, wird für unmöglich. 
halten, daß dem Allen dem Buchſtaben 

nach wirklich ſo ſey. 

Da dies Dinge ſind, die nicht erſt etwa 
ſeit Kurzem Statt finden, ſondern von 
jeher exiſtirt haben: fo koͤnnen fie ſchlecht, 
hin Niemanden, der fie hat ſehen wollen, 

unbekannt geblieben ſeyn, und alſo in 
möglich in irgend einer Hinfi cht befrem⸗ 
den, daß man öffentlich und laut davon 
N ſpricht. Sie liegen vor Jedermanns Augen 
und Naſen; und da fo viele Fremde dieſe 
Stadt beſuchen: fo fällt auch die Beſorg⸗ 
niß weg, als erwecke man dadurch im Aus“ 
lande ungürſtige Geſt innungen uͤber unſre 
e die man ſonſt zu faſſen 

keine 


* 


keine Gelegenheit gehabt haben wiirde: 
Wer ſich nur wenig Tage hier aufhaͤlt, 
wird Das, was ich geſoht, ohnerinnert be⸗ 
merken, und dann, woer hin kommt, ſeinUr⸗ 
theil daruͤber faͤllen. Beruf, ſich oͤffentlich 
über Dinge zu beklagen, die der Geſundheit 
ſchaͤdlich find, und ſonſt mancherley Bes 


ſchwehrden und Nachtheile bringen, hat Fi 


übrigens ei n jedes Mitglied des Staats, 


das in einem ſolchen Bezirke wohnen und 


leben muß, zumahl aber der Arzt, der nicht 
allein für ſich, ſondern auch für die ihm an⸗ 
vertrauete Geſundheit anderer Menſchen, 
beftmöglichft zu ſorgen verbunden iſt. 
uuieberaus viel bleibt noch zu erinnern 
übrig über die unbegrenzten und ſtraflos 
herrſchenden Pfuſchereien, über die unge- 
hinderte Ausſtellung anſteckender Leichen, 
uͤber 


— 


über die Mängel der Apotheken, über die 
en 3 men Kranken, — 


fung nicht W eine mir unbekannte Art 
erklaͤrt werden muͤſſen, noch unuͤberwind⸗ 
lach ſind, wovon mir jedoch von kundigen 
Perſonen das Gegentheil verſichert wor⸗ 
den: ſo iſt es unbegreiflich, daß i in einer 
* ſelchen Stadt, wie Roſtock, in welcher fo 
viele kluge und aufgeklaͤrte Maͤnner woh⸗ 

nen und wirken, wo zumahl auch die men⸗ 
ſchenfreundlichſten und einſichtsvollſten 
Maͤnner das Ruder fuͤhren, und wo jetzt 
auch eine Academie bluͤhet, für das Leben, ' 
die Geſundheit, die Sicherheit, und die 
Vortheile der Einwohner fo wenig und 
N geſorgt wird. isch 
Hier 


* 


nun allerdings auch 
iederbelebung ertrun⸗ 
A Menschen geſchehe 
nicht geſchieht. 

Im Jahre 1783. kam zwar eine Ge 
zogliche Verordnung heraus *), worin die 


vorhergehende gerichtliche Aufgebung ei . 3 


nes Ertrunkenen verworfen, die ſchle 


nigſte Beyhuͤlfe geboten, und eine Beloh-⸗ 
nung von zehn Thalern fuͤr jeden gemach⸗ 


ten Wiederbelebungsver ſuch verſprochen 
wurde. Im folgenden Jahre erſchien eine 
ähnliche Verordnung i in Roſtock, die noch 


e Daſſelbe ee Kos 
. ſtock 
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0 Sie ſteht im ı4ten Hefte der Schlösers 

ſtchen Staatsanz. und in Scherfs Arch. 
der med. Pol. III. B. S. 240. N 
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ſtock hat 1 W auch bis jetzt im⸗ 
mer geſchickte un erfahrne ſogenannte 
N Phyficos gehabt, von deren Kenntniſſen 
ſowol, als Rechtſchaffenheit und Thaͤtig⸗ 
keit, man Ales erwarten durfte, was 

bey jeder von ihnen abhaͤngenden Unter⸗ 
a nehmung den beſten Erfolg veſpeahen 
* onnte. 
Gleichwol hat dies Alles den anden 
Buck nicht erfüllt. > 

Ich habe bereits oben bewieſen, daß l in 
ganz Mecklenburg kein Fall eines wieder⸗ 
erweckten Ertrunkenen zu finden ſey. Es, 
ſind auch nie Praemien ausgetheilt wor⸗ 
den, und weder in Schwerin, noch Gu. 
ſtrow, noch meines Wiſſens ſonſt wo in 
Mecklenburg, öffentliche Anſtalten zu die⸗ 
ſer am 50 eee 
8 Ob⸗ 


Obgleich freylich, wie aus dem Dbigen 
gelte; an manchen andern Orten eben 
ſo wenig Ertrunkene ins leben zuruck ges 
bracht worden, und diese Wieder betebung 
in vielen Fällen auch, bey gar keinem 
aͤußern Hinderniſſe, unmoͤglich iſt: ſo leidet 


es doch keinen Zweifel, daß dem Mangel 1 


an gehoͤrigen Huͤlſsanſtalten zum Theil 
wenigſtens die Schuld, warum in einem 
Orte oder Lande, wo dieſer Mangel Statt 
findet, gar keine Ertrunkene, oder in Vir 
gleichung mit andern beffer verſorgten Ges 
genden, ſehr wenige gerettet werden, bey— 
gemeſtn werden duͤrfe und muͤſſe. 


4 ; $ a 
Mi befonderer Kücfi che auf Rostock, 
fer es mir erlaubt, hier die Hauptpuncte 
F 2 ziuſam⸗ 
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zuſammen zu faffen, worauf unſte Polizey⸗ 
Obrigkeit vorzuͤglich ihr Augenmerk zu 
richten hätte, wenn ſie es, woran ich im 
Geringſten nicht zweifeln kann, ſuͤr ihre 
Pflicht haͤlt, den in ihrem Bezirke Er⸗ 
es die moͤglichſte Huͤlfe zu leiſten. 

Es find dazu fogende Dinge erfordern 
ü n N 2 

Br Oyngefaͤhr fünf Kaſten, mit dem be⸗ 
bene Apparate und einem Schloſſe 
verſehen, muͤßten in den Gegenden der 
Stadt vertheilt werden, die der Warnow, 
den Stadtgraͤben, und andern Waſſe ern von 
einiger Tiefe, am naͤchſten ſind. Man 
konnte ſie ſchicklich i in den Wohnungen der 

Thorſchreiber, an den Stadtthoren und 
am Strande, niederlegen. Außer dem 
Ginbipänfpne müßten auch noch einige 
Aerzte 
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Aerzte und Wundaͤrzte, und die Thor⸗ 
ſchreiber ſelbſt, Schluͤſſel dazu haben. 
Dem Apparate wären zugleich mehrere 
Exemplare einer auf obrigkeittichen Be⸗ 
fehl ausgearbeiteten Vorſchrift benzulegen, 
welche mit der gehoͤrigen Deutlichkeit das 
Verfahren und die Anwendung des Appa- 
rates beſchriebe: um dem in folgenden 
Fällen leicht ſtrauchelnden und verwirrten 
Gedachtniſſe zu Huͤlfe zu kommen. 

II. Die Verordnung von 1784. müßte 
wieder durchgeſehen „ an allen oͤffentlichen 
Orten angeſchlagen, und von neuem uͤber⸗ 
all bekannt gemacht werden. Sie müßte 
auch wenigſtens viermahl! im Jahre in den 
Kirchen von den Kanzeln verlefen, mit 
einer ſchicklichen Er mahnung des Predi⸗ 
gers, und einer kurzen Erzählung der etwa 


. 4 vVvorge⸗ 
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vorgekommenen, wollte Gott! glücklichen, 
Bälle begleitet, werden. 1 
III. Jeder Apparat muͤßte ale Paar 
Monate auf Veranſtaltung der Polizey 
nachgeſehen „ das etwa Schadhafte und 
Verdorbene verbeſſert, das Fehlende er⸗ 
fest, und Alles in elch Verſaſſung erhal⸗ 
ten werden daß es in jedem Angenbich 

gebraucht werden koͤnne. 
IV. Um aber auch unſre Bundäuze 
in den Steh zu ſcten, Bi fie ien ein⸗ 
jedem 2 Mittel den en Ge 
brauch machen möchten, welches Beydes 
mie von großer Wichtigkeit, und nicht 
fo leicht iſt: fo wäre es nörhig, daß fie auf 
alle Weiſe angehalten wuͤrden, ſich die 
Pillen Kenntniffe davon zu verſchaffen, 
= = wozu 
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wozu ich in der Folge in eigenen Vorleſun⸗ 
gen, über die Wiederbelebung leblo⸗ 
ſer und in plötzliche Lebensgefahr 
gerathener Menſchen, Gelegenheit ge⸗ 
ben will. Oder dieſe Vorleſungen moͤgen 
auch von andern lehrern gehalten werden. 
Ich uͤberlaſſe übrigens dem weiſen Ermeſ⸗ 
ſen unſrer Obrigkeit, ob nicht diejenigen, 
die ſich etwa dagegen weigern, und von 
fi übermäßig eingenommen, das Alles 
ſchon zu wiſſen glauben möchten, durch 
irgend ein Zwangsmittel anzutreiben äh 
ren, ſi ich jenes Unterrichts zu bedienen. 
Dieſe Herren würden alsdenn zum Theil 
in vielen Fällen Flüger zu Werke gehen: 
3. B. nicht gleich überall Aderlaſſen, wel: 
ches oft fo wiederſinnig und verwerflich 
iſt; 2 ſie wuͤrden die guſtroͤhren ⸗Oefnung 
* 8 4 beſſer 


beſſer anwenden; das oft mit vielen 


Schwierigkeiten verbundene Einblaſen der 
Luft geſchickter verrichten, und vieles An⸗ 
dre regelmäßiger machen lernen; obgleich 
vielleicht wenige zugeben werden, man 
koͤnne Etwas beſſer machen, als wie ſie 


es machen. Freylich wird es vergebliche 5 


Muͤhe ſeyn, denjenigen Alles vollſtaͤndig 
und gruͤndlich beyzubringen und begreif⸗ 
lich zu machen, welche in der Anatomie 


und Phyſiologie zu wenige Kenntniſſe be⸗ 


figen. Wäre der Fall, daß etwa Einer 


oder der Andre unſeer Wundaͤrzte durch⸗ 


us vorgaͤbe, er ſey von allen jenen Din⸗ 


gen vollkommen und zur Genuͤge unter⸗ N 
richtet, es beduͤrfe alfo für ihn weiter kei⸗ 


ner Anweiſung: ſo bliebe nichts uͤbrig, 
als daß er dafuͤr A muͤſſe, wenn ſich 
- * 


bey einem vorkommenden Falle das Ge 
gentheil finden ſollte. Ich bin indeß weit 
entfernt, unſern Wundaͤrzten gerade zu 
alle Geſchicklichkeit abzuſprechen. Viel⸗ 
mehr habe ich mehrmahls mit Vergnügen 
geſehen, daß es brauchbare Maͤnner unter 
ihnen giebt, und von welchen man ſich 
auch bey dem Wiederbelebungsgeſchaͤfte 
die beſte Hue verſprechen kann. 
V. Da es zu Unordnungen und Ver⸗ 

wirrungen Anlaß geben wuͤrde, wenn, ſo⸗ 
bald das Geruͤcht von einem im Waſſer 
Verunglückten erſchallt, mehrere her, 
beygeeilte oder gerufene Wundaͤrzte zu⸗ 
gleich wollten huͤlfliche Hand leiften: fo 
würde es der Abſicht fehr angemeſſen ſeyn, 
daß nach einer gewiſſen Ordnung immer 
nur zwey oder drey jedesmahl die vorzuͤg⸗ 
. 53 liche 
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liche Verpflichtung Härten‘, ſogleich herzu 
zu eilen, und unter Anleitung des Phyſt⸗ 
rus, oder eines andern von dieſem an feine 
Stelle geſetzten Arztes, das Angewieſene 
zu beſchaffen. Unterdeſſen muß doch ein 
jeder Wundarzt, oder ſonſt ſachkundiger 
Mann, der früher als der Phyſicus oder 
Arzt gegenwaͤrtig wäre, bis zu deffen Arte 
kunft die uneingeſchraͤnkte Befugniß ha: 
ben, ſo fort die Rettungsverſuche anzufan⸗ 
gen. — Aber außer denen Wundaͤrzten, 
die fuͤr dasmahl zuerſt da ſeyn ſollen, muͤſ⸗ 
ſen auch alle uͤbrigen Wundaͤrzte det 
Stadt verbunden ſeyn, ebenfalls zu erfcheis . 
nen, wenn nicht wichtige Urſachen fie ab: 
halten. Jedoch darf ſich keiner außer 
der Ordnung, ohne ausdruͤckliche Anwei⸗ 
00 des Phyſicus oder dirigirenden Arz⸗ 
tes, 
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tes, in die Arbeit miſchen, damit keiner 
dem andern im Wege ſey, und nicht mehr 
Haͤnde arbeiten, als gerade erforderlich 
ſind. Auf dieſe Art wird am beſten aller 
nachtheiligen Unordnung, und zweckwie⸗ 
drigen zu großen Eilfertigkeit und Ger 
ſchaͤftigkeit vorgebeugt. Gemeiniglich ha⸗ 
ben unſre Wundaͤrzte aber ſehr wenig 
Glauben an die mögliche Wiederherſtel⸗ 
lung eines Ertrunkenen, und wenden die 
Mittel daher nicht mit der erforderlichen 
Rpärigfeit und Zuverſicht an. Dieſen 
Mangel an Hoffnung, und den daraus 
fließenden ſaumſeeligen Beyſtand, bemerkt 
man noch vielmehr bey den gemeinen Leu— 
ten, und oft ſelbſt bey den naͤchſten An. 
verwandten des Ungluͤcklichen. Zu ver: 
wundern iſt dies nicht. Die ſo oft vergeb⸗ 
76 lich 


. Li 
92 
lich verſuchke Huͤlfe macht den Herten 
muthlos. Haͤtte man hier nur erſt' en 
oder das andre Beyſpiel einer gluͤcklich ge⸗ 
lungenen Wiederbelebung, das wuͤrde 
mehr als Alles Muth und Vertrauen wir⸗ 
ken, und in der Folge gar ſehr die Hüͤlf⸗ 
ea ermuntern. und befördern. f 
in VI. Scwohl derjenige Wundarzt, der 1 
bur bey dem Ertrunkenen erſchienen iſt, 
als noch vielmehr derjenige, welcher ſich, 
nach dem Urtheile des Pyyſieus oder Az 
tes, am meiften um die, gelungene oder A 
nicht gelungene, Rettung des Ungluͤckli⸗ | 
chen verdient gemacht hat, muͤſſen ange 
meſſene Belohnungen erhalten. Auch die 
übrigen Wundaͤrzte, welche diesmahl die 
Reihe traf, muͤſſen, wenn fie ihre Pflicht 
Pre erfuͤllt haben „nicht unbelohnt blei⸗ 
f ben. 


* 


ben. Begkeiflich iſt, wie viel darauf 


ankomme, daß dieſe Praemien groß ge— 
nug ſind, und ohne Verzug richtig auge 
bezahlt werden. Iſt der Ertrunkene wirk- 
lich ins Leben zuruͤckgebracht! orden, pp 
muß die Belohnung doppelt fo groß ſeyn. 
Außerdem find ohnſtreitig auf das Ges 
naueſte und Bereitwilligſte alle Koſten zu 
vergüten und aller Verluſt zu erſetzen, die 
etwa Diejenigen gehabt, welche den Er⸗ 
aurkenen in ihr Hauß aufgenommen, al⸗ 
lerhand hergegeben haben, u. ſ. w. Wer 
die Menſchen kennt, weiß, was feche 
Verfügungen wirken. | 
VII. Da der Phyſteus durch Krankheit 
oder andre Hinderniſſe abgehalten werden 
kann, gar nicht, oder doch nicht geſchwind 
genug zu erſcheinen: ſo hat derſelbe mn 
einen 
* 


Eu 
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einen ſolchen Fall mit einem andern Arzte 
Abrede zu mee „der dann fine ER 
vertritt, 

VIII Damit aber FR ein Jeder, der 
ein ſolches Ungluͤck zuerſt erfährt, wiffen 
möge, welcher Arzt und welche Wund⸗ 
ärzte in der Reihe diesmahl vorzüglich 
herbey zu rufen ſi ind: ſo muß dies von 
Zeit zu Zeit i in den Roſtockſchen Zeitun⸗ 
gen, oder auf andre beliebige Weiſe, 
bekannt gemacht werden, damit ſich Nie⸗ ö 
mand mit der Unwiſſenheit entſchuldigen 
koͤnne. Auch Derjenige muß eine Beloh⸗ 
nung erhalten, der zuerſt die Beeilung der 
Huͤlfe bewirkt hat. 

IX. Sowohl dieſe wichtige Handlung 
deſto feyerlicher zu machen, als auch den 
Zulauf des Volks deſto wirkſamer abzu 
F hal⸗ 
5 
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es lten, waͤre zu wünfchen, daß ein Abs 
f eordneter E. E. Raths zugleich ſtets ges 
genwaͤrtig ſey, und auch einige Stadtſol⸗ 
daten befehliget wuͤrden, vor dem Hauſe, 
oder an dem Orte, wo die Rettungsver⸗ 
ſuche mit dem Ertrunkenen angeſtellt wer- 
den, das Bubringendes Pobelh zu verhin⸗ 
derm. da Ban f 
X. Nun müßte nl eine  oolifländigg 
Geſchichte eines jeden Falls, er ſey gluͤck— 
lich abgelaufen, oder nicht, in die öffent: | 
lichen Zeitungsblaͤtter eingeruͤckt werden. 
Das wuͤrde am beſten nach Anleitung der 
vierten Tabelle in Kite's ſchoͤnem Buche 
geſchehen koͤnnen. Ich will die Puncte, 
welche zufolge derſelben u. werden 
muͤſſen, hieher ſetzen, und noch verfdhies 
dene andre. . Es ſind folgende: 
1) die 
* 


8 
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1) die Jahrs⸗ und Tageszeir, wan 
des Ungluͤck geſchehen; N * 
2) das Geſchlecht des e 97 
3j) fein Alter; 


2) fein Temperament; 
5) ſeine enen 1 


6) Lebensart; * * 
00 e deen, und ee, 
ki Aug ? AR 


* 


90 die Lange der Zeit, die er in W 
unter dem Waſſer geweſen; 


9) die Beſtimmungen des Kütßers 
ei die Gemüthsverfaſſung, worin er 


ſich zu der Zeit bo, als er im Waſſer 


berge; ob er erhitzt, im Schweiße, 
im Zorn, betrunken, in Schrecken oder 
An af mit vollem Nen mit dem Kopfe 

* voran, 
* 


Du: 
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E auf der Flucht, und wie hoch herab, 


s Waſſer gefallen; 


roch ob und wie oft er im Waſſer une 


tergetaucht, oder auf der Oberfläche des 
Waſſers geſchwommen, mit dem Ruͤcken 
oder Geſichte außer demſelben, und nach 


welcher Zeit alle Bewegungen des Rötz 
‚ie und das Beſtreben fi zu helfen, 


ufgehoͤrt; a 
® an), die Tiefe des Waſſers; m 
1 12) die Beſchaffenheit des Waſſers: 
bb es Seewaſser, oder füßes , fließendes, 
reines, unreines, ſump chtes/ ſtehendes, 
faules, leimichtes, wat nes, oder Col 

frierendes Waſſer geweſen; 


13) die vor der augen bie 


verlaufene Zeit; 


2 0 14) 8 


* 


. 


14) die Lage, die der uke unter 
bem Waſſer gehabt ;; 24 

15) die Kleidungsſtuͤcke, u er a 
kleidet geweſen; 
16) die ER ee mie, 
tel: ob er z. E. auf einem Faße gerollt, 
bey den Fuͤßen, mit herunterhaͤngendem 
Kopfe, aufgehoben worden, u. ſ. w.; 

17) die außerlchen Verleßungen, 


| Wunden, Quetſchungen, Knochenbruͤche; 


18) die Beſchaffenheit des Geſichts: 


ob es geſchwollen, 9 hi va 


* 


leichenha fez 


49) debe a ob fe gefchtefen, 
balbgeſchloſſ ſen, oder often) ruth, we 
N 3 


Seo) der a 85 1 fe e BEL 


dreht ſchleimicht, wie mit Schmutz be⸗ 


* u * deckt, 


A 


deckt, mit e ee oder durch⸗ 
ſichtiger, runzlicher, Aalen alen 
Hornhaut; * 

27) ob die Pupillen erweitert, gleich 
groß, beweglich „oder unbeweglich; 
22) ob die untere Kinnlade an die 
obere feſt angezogen, oder herabhäns 
gend; TR 8 


1 5 # K 
223) ob Schaum vor dem Munde und 


der Naſe, „ und diefer blutig; 
24) ob die Zunge geſchwollen, heraus 
hängend; 


1 25) die Haut Bi, ſchaff nel; 


H 260) der After offenft end; 


Ä 27) der Unterleib 9 pannt, aufgettie⸗ 2 


ben, gruͤnlich; d 
I 28) die Glieder fie, zufammengegos 
1 fu, geweſen; 2 


62 29) 


* 


+ * 5 
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29) der Grad der innern und ane 
Waͤrme; 
30) die Zeichen der Faͤulniß; 
31) die Beſchaffenheit des N des g 
Athems; Y 
32), ob der innere Mund und Hals mit 
Unrath allerhand Art gefuͤllt geweſen; 
33) endlich auch diet innere Beſchaffen. 


heit! der geöffneten Leiche. 


Dieſem muͤßte ferner noch, woran ſeht 
viel gelegen waͤre, beygefuͤgt werden: 

34) eine genaue Anzeige der angewen⸗ 
deten Huͤlſsmittel, der ganzen Verfah⸗ 
rungsart, und d wie un. die 1858 fortge⸗ 
ſetzt worden; 


35) was ſich für Lebenszeichen im Fal⸗ 


le der Wiederbelebung zuerſt geäußert has 


ben „und nach welchem beſondern Mittel; 
| 0 360 


— 01 
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36) worüber ſich der Menſch anfangs 
EN nachher befonders beklagt, und was 
er gelitten habe: als z. B. Schmerzen 
und Beengung der Bruſt, Huſten, Blut⸗ 
ſpeyen, Kopfſchmer zen, Schwehre des 
Kopfs, Schwindel, Berä ubung der Sinne, 
Ekel, Erbrechen, Fieber, Hinfalligkeit, 
Lähmung „Kraͤmpfe, u. ſ. w.; 

1 3 durch welche Mittel, und nach wel- 
cher Zeit, er endlich völlig wieder 8000 
worden. 

Auch muͤßten in dieſer öfenttichen Ge 
ſchichtserzaͤhlung Diejenigen, welche ſich 
bey dieſer großen Arbeit vorzüglich her⸗ 
vorgethan haben, beſonders angezeigt und 
benennt werden, damit uͤberall mit lauter 
Stimme der ruhmwuͤrdige Name des Er⸗ 
retters eines menſchlichen Lebens erſcholle. 

G 3 und 


io #0 
| 1 


und jeder gute und rechtſchaffene Menſch 
aufgefordert werde, ihm das verdienteſte 
dob und den ſchuldigſten Dank zu bringen. 
Noch müßte hinzugeſetzt werden, wie 
viele und wie große Praemien ſogleich a 
ausgetheilt worden waͤren, damit Jeder⸗ 
mann erfahre, wie ſehr E. E. Magiſtrate 
unſrer Stadt die Erhaltung und Wieder⸗ 
herſtellung des Lebens 1 . Bürge am a 


5 Herzen liege. TR 


Aus der Nba ſolcher treuen 
und vollſtaͤndigen Geſchichten würde au-. 
ßerdem der hoͤchſt wichtige Nutzen fließen, 
daß ſie in der Folge ſtets zu Vorſchriften 
dienen koͤnnten „nach welchen dies fo 
ſchwehre und mißliche Geſchaͤft mit der 
Hoffnung des beſten Erfolges zu Elen 
und einzurichten waͤre. 
5 NI.“ 


4 


— In 1 


a 


werden, deren Verpflichtung es ſey, einen 


ins Waſſer Gefallenen ſogleich zu ſuchen 


und hervor zu ziehen, wozu auch die an 


den Thorwachen befindlichen Soldaten je⸗ 


desmahl koͤnnten beordert werden. 


Sehr leicht waͤren mehrere der hier 
kuͤrzlich entworfenen Puncte etwas abzu⸗ 


aͤndern, deutlicher zu beſtimmen, oͤrtli⸗ 


chen Umſtaͤnden genauer anzupaſſen, und 


auf ſolche Weiſe dann ohne allen Zweifel 


dies Alles zum größten tobe und Ruhme 
unſrer Stadt zur Wirklichkeit zu bringen. 


re es aber wirklich werde ausgeführt, 


G 3 werden, 2 


XI. Endlich müßten auch an den Or⸗ 
ten, wo Gefahr zu ertrinken iſt, mehreve 
Kaͤhne, und Stangen mit gekruͤmten 
ſtumpfen Haken, ſtets in Bereitſchaft 
ſeyn, und eigene Leute dazu gedungen 


En" 


werden, was ich in der reinſten und eigen⸗ 


406. — 


. 


nutzloſeſten Abſicht, und aus wahrer Men- 
ſchenliebe hier vorgetragen habe, daran 
zweifele ich aus den triſtigſten Gründen. 


Indeſſen verliere ich mich mit Wonne auf 


einige Zeit in dem ſuͤßen Traume, daß 


Alles wirklich ſo ſey; beklage aber ſehr 
| bald, aus dem Traume erwacht, von Her⸗ 


zen das traurige Geſchick der Ungluͤckli⸗ 


chen, die in unſern Waſſern ihren gewiſ⸗ 


ſen Tod finden, weil leider! es nicht ſo iſt. 


eine 


Ich knuͤpfe nun den Faden wieder an, 


* 


und fahre fort in der Unterſuchung der Ur⸗ 
ſachen, welche die 1 Eitrun 
me felten machen. e 


8 


Viele 


3 


em „ N 05 


Wiel Ertrunkene Shen darum 
Er Tode nicht, weil die anzuwenden⸗ 
den Huͤlfsmittel übel gewaͤhlt und 


unrecht angewendet werden. Einige, 


die man zu brauchen pflegt, ſchaden im⸗ 
mer, oder verfehlen ihren Zweck. Einige 
ſind mehrentheils heilſam, andere nur in 


einzelnen Faͤllen. Einige ſind hülfteich 2 
beym rechten, ſchaͤdlich bey falſchem Ge 


brauche. 
Die richtige Wahl und gehörige An— 


wendung der Mittel haͤngt von der gründ⸗ 


lichen Beurtheilung des einzelnen Falles 
ab, der nach ſeiner Verſchiedenheit ein 
verſchiedenes Verfahren erfordert. 
Manche Umſtaͤnde finden ſich auf die 
gleiche Art bey allen Ertrunkenen. ndre 
e ſich bey verſchiedenen Ertrunke⸗ 
G 5 nen 
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— 


nen este Man hat alſo age ; 
meine Mittel, die überall paffen, und 
beſondere, die nur in beſondern ER 


Statt finden; ne: 


Der verfchiedene Zustand der Er krunke⸗ 5 


nen, „und die Verſchiedenheit ihrer Todes 


art, erhellet aus dem Obigen zur Gnüge, 


2 wodurch mithin auch die Nothwendigkeit 4 


einer verſchiedenen Hülfsmethode erwie⸗ 


My u. le Be. 


eder iſt die Sefenntnig und b Bruuthe, 
lung eines vorliegenden Falles nur oft ſehr 
truͤglich und ſchwehr. Sehr häufig blei⸗ 
ben uns. die koͤrperliche Beſchaffenheit des 
Ertrunkenen, ſeine Krankheiten und kraͤnk⸗ 


liche Anlagen, vorhergegangene Dinge, 


ieles Andere, was in dem Vorigen e 
bemerkt 


1 | . 8 


* 


bemerkt worden ift, verborgen und unbe⸗ 


kunnt. 


Dotaus läßt ſich abnehmen, warum 
di Heilmethode oft fo unſicher und 


ſchwankend iſt, und, weil fie auf keinen. 
feſten Gründen ruht, von einem Mittel 


zum andern herumſchweift, auch ein ſonſt * 


paßliches Mittel übel anwendet, und am 
Ende alſo alle Bemuͤhung vergeblich iſt. 


Bevor ich den Werth und die Beſtim⸗ 
mungsgrüͤnde einzelner Mittel für einzelne 
Bälle unterſuche, wird es der Abſicht nicht 
zuwieder ſeyn, wo nicht alle, doch die 


mehrſten Huͤlfsmittel, welche von verſchie⸗ 


denen Schriftſtellern zur Behandlung Ey ⸗ 
trunkener uͤberhaupt bis jetzt empigpien 


worden find, zu erzaͤhlen. 


Bi 45 8. 12, 


% 


* * 


* 


* „ 
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per e e e, 

"Se allgemeiner Zweck iſt eee zu 
reitzen, oder zu. erwärmen, oder die 
Lungen und Sirngefaͤße von Blute 
zu entledigen, oder den Athem wie⸗ 
8 hervor zu bringen. 

Die Abſicht zu reizen haben felgente 
Miel: * 


9 


1) das Reiben, Dies geſchieht 5 


weder trocken oder feucht. 
Nas Fei Beiben ue vr, 


= mit, bloßen 3 2 Si Er | 
b) mit rauhen, haarichten Tuͤchern 92 


lerhand Art, entweder fuͤr ſich, oder nach⸗ 
dem ſie vorher mit Bernſtein, Wacholder⸗ 
. beeren, Maftip, Weyhrauch, u. f w. durch 
geraͤuchert worden; 8 


4 


e) mit 


8 2 = » 55 109 


9 
7 0 mit leder. oder Gabler 
Rn; 

d) mit Stroh, Heu, Salz, Senf, Hanf, 
Flachs, Wolle, Sand, Aſche, u. 15 w., 
welches alles vorher erwaͤrmt worden. 
Do feuchte Reiben geſchieht mit 
Salmiace eiſt, Camphergeiſt Campheroel, 
Camphereßig „einer Salbe aus ſußem 
Jandeloel und Vitriolgeiſte, geiſtigem La⸗ 
vende oaſſer, ungariſchem Waſſer, Wein⸗ 

eßig 1 Wein, Salzlake, u. . w. Dieſe 
inge werden in den ganzen Koͤrper oder 
einzelne Theile warm eingerieben. 
4 30 Das Einſchmieren, Rügeln, 
Aw Prickeln der innern Naſe, der 
Junge, des ganzen innern Mundes, 
9 des Schlundes, mit geiſtigen Waſſern, 
n Hirſchhorngeiſt, Campher⸗ 
ſpiritus, 


= 


Wieken, allerhand Nieſepulvern, 8 


* 


8 


bins, Beineig, deſtillrten odge, Dip⸗ | 
pels Thieroel, Zwiebel⸗ und Knoblauchs⸗ 


faft Senf, Pfeffer, einer in Del getunkten 5 
Feder, Pinſeln, mit Salmiaegeiſt u. ſ. w. 
befeuchteten und in die Naſe geſteckten 
Spa⸗ 4 


Nieß⸗ 


niol, Kaßenkraut, Ingwer, w 


wurz, Fallkrautblumen, Rettig, RN mit 


1 englifchem Riechſalze, Tabackrauch, 4 80 
a 3) Clyſtiere von bloßer duft, von 


backrauch, von Daͤmpfen u und Abkochun⸗ 


gen des Schierlings, der Krauſe⸗ und Pfef⸗ 
fermünge, des Wermuths, der Chamillen, 

und ähnlicher Kräuter; von einem Auf 
guſſe der Fallkrautblumen; von warmen 


Waſſer mit Kuͤchenſalz und Wein, oder 


Brantewein, oder Salmiaegeiſt; von, kal⸗ 


en Waſſer mit Salz und Eil, Bein, F 
zutun 


| . 
Wit 


. 
* 
* 
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läſung des Brechweinſteins uur en 

be honig; u. ſ. W ru . 

5 4) das Beſtreichen Der laͤfe 

ind a an derer Stellen mit den . 
flüchtigen 1 Geiftern. Bump: el 


1 N: 


ampfe von warmen Balſa⸗ a 


men, aetheriſchen Oelen, flüchtigen 

Geiſtern, u. ſ. w. die unter ‚die Der 

ke, i es} Unglückliche ei 

ickelt iſt, gelaffi e 

* o) das Eintroͤpfel einiger 8. 

pfei 1 7 flüchtigen Spieitug, in 
Augenwinkel. 


ö 


N 


einem Cabacksdecocte mit Rettig. 85 


| e, um den Bals von ö 


60 


% 8) Schütteln, Ruͤtteln, und Deu, * 1 


PR des e 85 
9) Das 


u vr, 


wi ve fr, 7 4 

PL. e Linflößen LTR 
Släßigkeiten vermittelſt der Hunter⸗ 
N den Wagen. Dergleis . 
| N e des Brechwein⸗ 


a geiſt, Aenne aas ech bo 
fer, 15 e 10 ben! 


Ä LE und a 


, ene 1 7 m * 
as Linfprlis 


Adern. | + 

a 11) Das paß * 
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12) Zeſtiges vor den . des 
Menſchen erregtes Geraͤuſch. 

13) Vorhalten eines brennenden Lichts 
nahe vor die Augen, oder man laͤßt durch 
ein be Be Glaß W l 


g Ae iR der Küche der 
) gaͤnde auch andrer Theile des Roͤr⸗ 
Pur mit kleinen Stoͤcken, Aurben, 


1 


% de auf die 1 gelegte 
Ingwerbrey. Man bereitet ihn, indem 

1 an Weingeiſt auf e ind 
nen laͤßt. ga | 
106) Die übrigen Aesmittel, besen. 
ders auch die Mora auf die Bene 
geſetzt. 79 72 
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155 17) Die Electricitaͤt. 
Es ift übrigens kein anderes Reitzmit⸗ 
el irgend einer Art, das nicht hier esse he 
bar wäre 5 i 
In der Abſicht, em Rüegg zu er⸗ 
waͤrmen, welches auch ſchon mehrere der 
angezeigten Reitz⸗Mittel bewirken, braucht 
man noch beſonders folgende Mittel: 80 
a) Man bedeckt den Körper mit wor 
men Kuͤſſen, Bettdecken, Kleibungeſtü⸗ 
cken, Matten, Pelzen, und anderem Deck⸗ 
zeuge; mit Sand, Holz und Torfaſche, 
Miſt, Trebern, Kochſalz, Kleyen, Mehl, 
Malz, welches alles vorher warm gemacht 
wird; auch legt man mit dieſen Dingen 
angefuͤllte Saͤckchen an die Glieder, in die 
Herzgrube, auf den K ie in die Scham 2 
beugen. g 


* 


a 12 
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b) Man legt den Körper in die 
Sonne, an gemachtes Feuer 
c) Back⸗ und Ziegelſteine in ware 
me Tuͤcher gewickelt, auch mit warmen 
Waſſer ‚gefüllte Flaſchen, und warme 
Wachskuchen, werden an ue Kat 
len des Koͤrpers gelegen ß ripti' 
ch) Man bringt den Körper in warme 
Bader „entweder von bloßem warmen 
Waſſer, oder das mit Wein, Brantwein, 
Sab, Senfmeii u. d. g. geſchaͤrft iſt. 
Fur Ausleerung der Blutgefaͤße 
1 n und der e Alt 
en ee 
a) die e 7 die Ge 
ſichtsadern, beſonders die uͤber Wia 
hoͤhle herlaufen; ar, a te 
2 die Schlaſpulsadee ; 
„ H 2 c) es 
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ch es werden trockne und iii 
Schroͤpfkoͤpfe geſetzt; 
ch auch Blutigel an die Schlaͤfe, den 
Hals, hinter die Ohren, u. ſ. w. 
e) Man fearificire auch auf andre 
2 Weiſe die Haut. i 
Zur Wieder herſtellung des Athems 
wird durch den Mund, die Naſe, die 
Stimmritze, die geöffnete Luftroͤhre, Luft 
in die Lungen geblaſen, indeß der Unter⸗ 
leib und die Bruſt wechſelsweiſe gedruckt 
werden, um ſo die Reſpiration gleichſam 
nachzuahmen. Das Einblaſen der Luft 
geſchieht entweder vermittelſt der Lunge 
eines gefunden Menſchen, oder vermittelft 
allerhand Inſtrumente und Maſchinen. 
Dergleichen find: ausgehoͤhltes Hollunder⸗ 
beg, Federſpulen, Meſſerſcheiden, Trich⸗ 
ter, 
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ter, Blaſebaͤlge und Roͤhren von mancher. 
ley Art. Ganz eigene Werkzeuge zu die⸗ 
ſem Zwecke haben Hunter, Goodwyn, 
Kite, Harlock, Monro, Cullen, Sa⸗ 
vigny, Scherwen, Gorcy“), erfun— 
den. Die einzublaſende Luft iſt entweder 
die reine atmosphaeriſche, oder dephlogi— 
ſticirte, oder wird mit allerhand Dünften 
geſchwaͤngert, von flüchtigen Geiſtern, 
Campher, Re „ angezuͤndeten 
8 2 3: uk 


4 0 Die Beſchreßbung von 1 Biefer vorzuͤglichen 
Maſchine „ die in zwey Blaſebälgen be: 
ſteht, wovon der eine die Luft aus der 
Lunge auszieht, und der andre friſche oder 
dephlogiſtieirte Luft einblaßt, hat Herr 
Boͤckmann nebſt einer Abbildung in das 
SGrenſche J Journ. der N 4. Heft S. 1. f. 
eeintuͤcken laffen, 
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Wacholderbeeren, gekauetem Wine, 
W e ee 


9.5 13. 
Welch eine große Menge von Hüffe: 
mitteln! Aber davon werden viele von 


Einigen empfohlen, von Andern verworfen. 


Der Grund dieſer Uneinigkeit liegt haupt⸗ 


1 


ſaͤchlich in den verſchiedenen Meynungen 


1 


von dem eigentlichen Zuſtande und der To. 


he der eee 


So pellen Walter das Einblaſen 
der duft in die Lungen, weil dieſe ſchon von 
Luſt zu ſehr ausgedehnt waͤren, und eben 
falls die Tabacksrauchcelyſtiere, welche 
durch Auftreibung des Unterleibes dit ; 


Beufipäßle verengerten. 
? Good 
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SGoodwyn erklaͤrt nach feiner Theorie 

das Aderlaſſen, das Reiben der Haut, dis 
Reitzungen des Magens, der Gedaͤrme, 
der Naſe, u. ſ. w. die Geſchütterungen des 
Koͤrpers, die Electricität, für Mittel, die 
das Ziel nicht treffen, wenigſtens durch 
Umwege, und mit e e 0 
3 5 


Nite misbilligt, daß man die einzubla⸗ 
ſende Luft gleich anfangs mit reitzenden 
Dingen, als Tabacksrauch, Daͤmpfen 
ſtͤchtiger Geiſter, ſchwaͤngere, und will 
auch keine Tabacksclyſtiere, kein Reiben 
mit Salz, oder geiſtigen Feuchtigkeiten, 
wegen der Kälte, die ſie zurücklaſſen, zu⸗ 
geben. Eben ſo wenig geſteht er der von 
rer Stokes, Achard, Fothergill, 

H 4 geruͤhm⸗ 


N 


. 
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geruͤhmten dephlogiſticirten Luft einen 
Vorzug vor der gemeinen Luft zu, und 
leugnet, daß ſich in der Lunge mae 
Luft befinde, dis durch jene koͤnnte ver⸗ 
beſſert werden. ö 
Cullen wiederraͤth ebenfalls, und das 


mit Recht, das naſſe Reiben, weil die 


Wirkung des Reibens dadurch geben 
werde. 

Einige wollen vor allen Dingen erſt 
das Waſſer aus den Lungen pumpen, An⸗ 
dre halten dies fuͤr uͤberfluͤßig. 

Pia haͤlt die Baͤder wegen des Bash 
des für ſchaͤdlich. 

Johnſon verwirft auch fehr ne 
die Baͤder, und das Bedecken des Koͤr⸗ 
pers mit warmen Malz, Aſche, Sand, 
Abe weil dadurch die noch übrige Reitz. 

barkeit 
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barkeit und Elaſticitaͤt des Koͤrpers vol⸗ 
0 Ande vernichtet werde, a. 

Hunter und Andre verbieten das Ader | 
luſſen immer, Andre ſchraͤnken es nur 
auf gewiſſe Umſtaͤnde ein, u. ſ. w. 
Eine eben ſolche Uneinigkeit findet man 
auch unter den Autoren in Abſicht der Art 
und Weiſe, der Zeit, der Ordnung, wie ein 
pe Mittel foll angewendet werden. 

Einige verlangen, daß das Reiben dem 
Einblasen der Luft vorher gehen ſolle. 
Und Andre wiederrathen alles Reiben, 
bevor nicht das Gehirn, die Lungen, und 
das r von ihrem Blute erleichtert wor⸗ 
den. 

Einige en daß ſogleich Ader gel ö 
fen werde. Andre wollen es erſt ARE an⸗ 
geſtellt wiſſen, u. ſ. w. f ? 

H 5 Eben 
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Eben ſo verſchieden urtheilen die Auto⸗ 
ren auch in Betreff der Todesart der Er⸗ 


trunkenen. 5 
Einige leude, es 0 eine ert ckung, 


wegen Mangel zu inſpirirender! kuſt, oder 
wegen Zufammenziehung der Stimmritze 


>» 


der in der Lunge eingeſchloſſenen boͤchſt 
phlogiſticirten duft, oder W e 


metem Waſſer. 


Andere halten Hingegen den 00 der 1 


Ettrunkenen für apoplectiſc. 


Andere wieder laſſen Geficung. nähen 
FAlakub he die Ertrunkenen toͤd⸗ 25 


ten. 


von dem eingeſchluckten Waſſer auf eine 
toͤdt⸗ 


1 


und der umliegenden Theile, oder wegen 


x 


Die Grille der Ae 005 der ame b 
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Adtliche Weiſe ausgedehnt werde, glue 
| Niemand mehr. | 
Goodwyn hat eine ganz neue Gun 
heſe vorgetragen, die von allen uͤbrigen 
verſchieden iſt. Er meynt durch Verſuche 
ergruͤndet zu haben, daß, wenn keine 
atmosphaeriſche Luft durch die Lungen paß 
fiere, das Blut dadurch der jenigen Eigen⸗ 
ſchaft beraubt werde, vermittelſt welcher 
es die Gefäße und das Herz zur Fort⸗ 
ſetzung ihrer Bewegung reitze. Es werde 
naͤmlich aus der atmosphaeriſchen Luft 
durch die Reſpiratlon in der Lunge eine 
Menge dephlogiſticirter Luſt abgeſondert, Ä 
die dem Blute feine, ſchon von Lower 
daher geleitete, Rothe gebe, und damit 
zugleich die zur Er haltung der Bewegung 
des Herzens erforderliche Kraft. Aus dem 
9 81 weni⸗ 
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wenigen Waffer, das von den Lungen ein⸗ 
gezogen werde, ließen ſich unmöglich alle 
die Zufälle erflären, die darum nicht vom 
gehindertem Durchgange des Bluts ber, 
wirkt werden, weil die dungen dabey in 
einem Mittel-Zuſtande der Ausdehnung 
blieben, welcher keinesweges allen Durch⸗ 
gang des Bluts durch die Lungen durch⸗ 
aus hindere. Die Bewegung des Herzens 
hoͤre bloß deswegen auf, weil keine atmos⸗ 
phaeriſche Luſt in die unge kommen koͤnne, 
und die in ihnen befindliche dephlogiſtiſche 2 
Luft allmaͤhlig verzehret werde. Herr 
Goodwyn hat dieſe Theorie zuerſt in 
einer Diſſertation: de morbo morteque 
fubmerfor. inveſtig. Edinb. 1785: 8. vor⸗ 
getragen, und nachher in einer engliſchen 
von Hrn. Michaelis uͤberſetzten Schrift, 
welche 
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welche von der humane Society in London 
mit der in einer goldenen Münze beſtehen⸗ 
den Praemie gekroͤnt worden, weiter aus⸗ 
geführt ). 
Heer Hofr. Metzger, ein ſehr ſcharf— 
ſinniger und gruͤndlicher Gelehrter, ſpricht 
aber dieſer vielen Schein habenden Theo⸗ 
rie alle Gruͤndlichkeit ab. Aus den Ver⸗ 
ſuchen, welche Goodwyn an Hunden ans 
geſtellt hat, laͤßt ſich nicht alles zur Ges 
nuͤge erklaͤren, was mit ertrinkenden Mens 
ſchen geſchieht. Allerdings ſpricht auch 
ſehr laut gegen den Satz der Goodwyn⸗ 
ſchen Theorie, welcher den Durchgang 
* 5 | des 
) Edmund Goodwyn's Afebrungemt 
ge Unterſ. der Wirk. des Ertrinkens u. |. w. 
aus dem Engl. uͤberſ. von D. Chriſt. 
Friedr. Wichgelis. m. K. Leipz. 1790. 8. 
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des Bluts durch die dungen bey dem Eine 


und Ausathmen zugleich angiebt: daß in 


jedem Cadaver die rechten Herzhoͤhlen vom 


Blute leer, die linken aber damit ange 
fuͤllt find; ferner das Reſultat der Haller⸗ 


ſchen Verſuche, nach welchen der linke 


Theil des Herzens laͤnger ſeine Bewes gung 
fertfegt, als der rechte. Und eben das bee 
ſtreiten auch die S ymptomen der zungen⸗ 5 
entzuͤndung, und mehrere andre Gruͤnde. 
Gleichermaaßen zweifelt Herr Metzger 
an der Verſchiedenheit der Reitzbarkeit 


beyder Herzhoͤhlen. Den folgenden Ver. 


ſuch, den Goodwyn an einem Hunde 


angeſtellt haben will, hält Herr Meng 
für unmoglich, und folglich für eidichtet. 


Wenn er aber auch wahr ſey, fo beweiſe 
er dech für die Todesart der Ertrunkenen 


gar 
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gar nichts. Goodwyn erzaͤhlt naͤmlich, 
daß er die Lungenblutadern eines Hundes 
ſo entbloͤßt habe, daß er die Farbe des 
durch fie laufenden Blutes habe ſehen koͤn⸗ 
nen, und dieſes Blut habe er nun durch 
die kuͤnſtliche Reſpiration vermittelſt eines 
Blaſebalgs nach Gefallen bald ſchwarz, 
bald wieder roth, gefärbte. Zugeben kann 
Herr Metzger dem Herrn Goodwyn 
auch nicht, eine ſo gewaltſame Todesart, 
als die der Extrunkenen iſt, unter die Ca⸗ 
chexjeen und Hautausſchlaͤge zu bringen; 
vielmehr ſey der Zuſtand dieſer Ungluͤckli⸗ 
chen krampfartig. Entweder ruͤhre den 
ius Waſſer Gefallenen ein Schlagfluß, 
wenn er mit dem Kopfe voran ins Waſſer 
geſtürzt ib, oder er ſterbe unter eonvulſivi⸗ 
ſchen Bewegungen und heftiger Angſt, wer 
5 N gen 
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gen plöglich gehemmtem Kreislaufe. Das 
ſtatt Luft in die Lungen gezogene Waſſer 
unterbreche den kleinen Kreislauf, das 
Blut haͤufe ſich darum in den Lungen an, 
u. ſ. w. Dem Allen ſtimme ich völlig bey. 
Auch Herr Tode, der mit großer Einſicht 
und Vernunft jede Sache erwaͤgt, hat ge⸗ 
gen dieſelbe Theorie ſehr ahi 
Gruͤnde beygebracht ) 
So verſchieden auch die Schriſtſeler 
den Tod der Ertrunkenen zu erklaͤren ges 
ſucht haben: ſo ſcheint doch dies gar kei ⸗ 
nem Zweifel unterworfen zu ſeyn, daß 
alle Ertrunkene, wenn keine andre Ur⸗ 
ſache den Tod fruͤher bewirkt, wegen 
unterbrochenem Athemhohlen ums Leben 
kommen, ſolglich erſticken. Und auf die 
x gehemm⸗ 
e ) Arzneyk. Annalen 3. H 
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ebene Reſpiration folgt meiſtens ſehr 
natuͤrlich eine apoplektiſche 8 I 
Gebluͤts im Kopfe. 

* Daß Waſſer in die Lungen Derer 7. 
ertrinken, trete, beſtaͤtiget eine große a 
ge von Schrifſtellern, außer dem Galen, 
Paulus von Aegina, Aetius, Alexan⸗ 
der Benedictus, a Vega, Codronchi, 
Paraeus, und dem Sennert, (welche 
ſaͤmtlich geglaubt haben, das Waſſer er drin⸗ 
ge in alle Höhlen des Körpers, zerreiße 
verſchledene Theile, oder ſtoͤre doch die 
kebensverrichtungen) 17 Felix Plater, „ 
Paulus Facchias, Borellus, R. J. 
Camerarius, Valentini, Dillenius, 
} gittre, Lanciſius, Ettmuͤller, Leut, 
Saller ſeit 1748 (im Jahre 1740 glaubte 
85 das Gegentheit) , Efchenbach, 

55 . 
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Jenas, e Audreig, Dom 
glaß, Aunft, Foreſt, Genfel, Rohl⸗ 


5 


reif, Glockengießer, Fothergill, Saif ⸗ 4 


ſwole und Champeaux, Pouteau, Metz⸗ 
ger, de Asen, Sage, Unzer, Tiſſor, 


Brinkmann, Schimm, Fielitz, u. ſ. w. 


Doch find auch Einige unter diefen Maͤn⸗ 
nern richtig der Meinung, daß die dun- 
gen zuweilen auch kein Waſſer ſchoͤpen. 


Ge. Wolſg. edel ihre 1278. 


trunkenen nicht immer gleiche Erfeeinun. | 
8 gen finde. 


Ei Engelmann glaubte, ; es 0 ein a. 
ßer Unterſchied, ob der Menſch nach dem 
Ein⸗ oder Ausalhmen ins a gefak · 


> 


; 
2 
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4 
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1 ; daß man in den Leichen der Er- 
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„ Boederer iſt der Meynung, es werde 
Waser in die Lungen treten, wenn der 
Mensch, feiner ſich vollig bewußt, durch 
Schrecken und Furcht getrieben, der ge⸗ 
genwaͤrtigen Gefahr zu entgehen ſuche; 
hingegen geſchehe dies nicht bey einem 
Berauſchten, oder wenn eine Ohnmacht, 
oder Erſtickung ihn früher des Athems bes 
raube, als er zu ſeiner Rettung etwas be⸗ 
ginnen koͤnne. Eben dies feine mir auch 
bey einem Menſchen mehrentheils der Fall 
zu ſeyn, der unvermuthet ins Waſſer 
ſtüͤrzt, und ſich alle Muͤhe giebt, den 
Athem anzuhalten, und auf dieſe Weiſe 
den Eintritt des Waſſers in die Lungen zu 
verhüten, bis er endlich aller Sinne be⸗ 
‚raubt, entweder erſtickt, oder ein wap 
eu ihn toͤdtet. | 
%.2 r Gme⸗ 
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Gmelin glaubt aber nicht, daß Sing 
die von Roederer, Evers Kite, angege⸗ 
benen Urſachen, namentlich die Ausdeh⸗ 
nung der Lunge von Luft bey den nach den 

Einathmen ins Waſſer Gefallenen, Ohn⸗ 
machten, Trunkenheit, und daher ruͤhrende 
Furchtloſigkeit, plötzliche Erſtarrung von 
Räte, Zuſammenziehung der Stimmrige, N 
(welche Summer wohl mit Unrecht wer | 
gen Mangel au Musfelfibern der Stimm. 
ritze gaͤnzlich ableugnet), das Eindringen 
des Waſſers in die, 1 er: 
Werden eee, Si 
Eben derſelbe a 8 85 
muntere unter Waſſer getauchte Thiere 
zögen allemahl Waſſer in die Lungenz 
anders ſey es aber bey den Menſchen, 
2 N es bald e bald nicht. 
. ‚Good 


pi 
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boodwyn laͤßt nur wenig Waſſer in 
| di Lungen treten; Rite ſelten. 
Stoll giebt auch zu, daß zuweilen 
ben Waſſer in die Lungen kemme. | 
„Diejenigen verdienen gewis gar kein 
Ocho, die den Eintritt des Waſſers in die 
Lungen niemohls zulaſſen wollen: als 
Waldſchmid, J. C. Becker, Bohn, 
. Detharding, und ſein Sohn, Ge. C. 
Detharding, Heiſter, Senac, Leprot— 
ti, Alberti, Winslow, Brübier, K. 
Seed. Krüger, Gebenſtrei, 


von 


mann, . Walther, 0 
Wesspremi, 1 

g So viel fcbeint mir, nach e 
und Vergleichung aller Verſuche, der 
Be am naͤchſten zu kommen, daß 
1 3 


% 
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Diejenigen, welche mit vollig freyer Re. 


ſpiration wirklich im Waſſer ertrinken 
oder durch daſſelbe erſtickt werden, aller j 
mahl mehr oder weniger Waſſer in die 


Lungen ziehen; daß dies in geringerer und 
ſehr weniger Maaße geſchehe „wenn das 
Athemhohlen aus irgend einer Urſache 
geſchwaͤcht und geſtoͤrt worden, und nur 
ein ganz geringes und kurzes Einathmen 


Statt habe; daß aber gar kein Waſſer in g 
die Lunge dringe, wenn der Ertrunkene aus 2 


irgend einer ſchnell tödfichen Urſache frü⸗ 
her ums Leben kommt, als er durch ſolches 
hat erſticken koͤnnen. Solche Urſachen fü ind 
z. B. ein vollkommener Schlagfluß, eine 
tödliche Ohnmacht „eine Gehirnerſchütte⸗ 
rung, u. ſ. w. Da hierdurch mit dem 
ben auf der Seele aller Re benom⸗ 

r ; men 


men wird, ſo kann unmsglich Woſſer i in 
die dungen kommen, weil gar keine Inſpi⸗ | 
ration geſchehen ift. Erfolgt aber auf der⸗ 
gleichen Urſachen kein vollkommener Tod: 
ſo ſcheinen mir dieſe. Ungluͤcktichen am 
meiſten vettungsfäßig 3 zu ſeyn, da ihre Lun⸗ 
gen frey von Waſſer ſind. Mehrentheils 
ſtimme ich daher mit dem e 70 was 
mir Herr Len rin ſchreibt: „Ich für mein 
Theil halte dafuͤr, daß die ebe 
ckung eines ſcheinbar Todten nach dem 
Erkiinken nur d { dnn Statt 8800 he 


ben, er er Waser Lust 10 ſchoͤpfen, zur 
! gekommen, mithin das gewaltsame Einzie⸗ 
ben des Waſſers in die Lunge nicht geſche⸗ 
hen iſt. Der Mangel des aus Naſe und 
nd hervorgetretenen Schaumes wire 

34 Be de 
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de meine Hoffnung und meine Bemuͤhun⸗ 
gen ſehr beleben“. So lange der Menſch 
in Ohnmacht ni braucht er feine Luft 
zur Fortdauer ſeines Lebens, und er kann 
alſo auf dieſe Art eine geraume Zeit unter 
Waſſer liegen, ohne wirklich zu ertrinken. 
Der Scheintod ſchuͤtzt ihn bier vor dem 
wahren Tode, und iſt das eigentliche Erhale 
tungsmittel eines! Lebens. Jedoch möchte 
; ich auch dann noch nicht durchaus alles 
verlohren geben, wenn auch etwas waar 


f 
; 


i 


in die Lungen eingeahmet waͤre. 
„ruf s 1 RER 
ee . H. 8 14. N Ring 24 


Ich lenke nun wieder ein, und wende 
mich zu der, Unterfuchung, wie man ſich in 
dieſer fo ſchwierigen, zweifelvollen, und ſo 
ace. beurtheilten Sache zu nehmen 


n 


habe, 


44 
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habe, um das rechte Heilverfahren zu trefe 
fen. Nur auf zwey Wegen kann man 
bierzu gelangen, und dieſe ſind eine viche- 
lige Diagnoſis des gegenwärtigen Falles, 
und zuverlaͤßige Erfahrungen. rk 
a Mit wie großen Schwierigkeiten die 
Diagnosis oft verbunden ſey, erhellet ber 
reits aus dem Obigen. Auch ſind die Zei 
chen nicht ſelten von ungewiſſer oder truͤg 
licher Bedeutung. Wollte man z. B. nur 
allein dann einen opoplektiſchen Zuſtand 
vermuthen, wenn das Geſicht blau, ge⸗ 
ſchwollen, roth, die Augen mit Blut unter⸗ 
laufen, hervorſtehend, die Halsadern aufges 
trieben find, u. . w.: ſo wuͤrde man ſich 
gewis zuweilen ſehr irren, weil auch in 
wahren Blut- Schlagfluͤſſen dieſe aͤußern 
Merk mahle maunchmahl fehlen, In einem 
a NE ſehr 
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ſehr fetten und fleiſchichten Koͤrper ſind die 
Blutadern oft ſo klein, mit Fette bedeckt, 
und fo verborgen, daß fie ſchwehrlich in die 
Augen fallen, wenn ſie auch noch fe ſehr 
mit Blut angefüllt find. In andern Faͤl⸗ 
len koͤnnen hinwiederum alle dieſe aͤußern 
Zeichen eines Schlagfluſſes vorhanden 
ſeyn, und doch kein Schlagfluß. Dieſe 8 
Merk mahle find alſo in dieſen und andern 
Beyſpielen zuweilen zweifelhaft, unſicher, i 
und mithin auch die darauf 1 
Duupnaſt s und Cur. k 
Noch andere Schwierigkeiten 800 Dis 
gnofis entſtehen aus der mangelhaften und 
ungewiſſen Kenntnis vieler ſchon erwaͤhn · 
ten Dinge, die den wahren Zuſtand des 
Ertrunkenen mit allen feinen koͤrperlichen 
Beſſtimmungen aufklaͤren müßten. Haͤu⸗ 
fis 
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fa bledzen v viele 9 5 dunkes, worauf 5 
doch vorzuͤglich ankommt, um darnach 
das ganze Heilverfahren einzurichten. 
In dieſer beklemmenden Noth und Un⸗ 
gewisheit bleibt nichts uͤbri ig als Dasjenige 
zu thun, was die Erfahrung i in den meiſten 
glücklich abgelaufenen Fällen als beſonders 
buͤfreich gekehrt hat, und den allgemeinen 
Regeln zu folgen, welche mehrentheils! von 
gluͤcklicher Wirkung geweſen ſind. 
Iſt indeſſen irgend Etwas deutlich zu 
bemerken, was unſerm Verfahren eine ge⸗ 
wiſſe Richtung geben kann: ſo muß ohn⸗ 
ſtreitig mit vieler Aufmerkſamkeit Rück: 
Rn darauf genommen werden. 
Zeigen ſich alſo offenbare M erkmahle 
Von Apoplexie, von großer Vollblüͤtigkeit: 
u * nichts verfäumt werden, was die 


Hirn- 
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gelte entledigen kann, obgleich doch 
ouch bier Vorſicht zu brauchen, ud au 

Zeit, Maaß, u. ſ. w. wohl zu ſehen il, 
Dagegen ‚find in dieſem Falle heftige NRei⸗ 
zungen, oder gar betaͤubende Mittel, ale 
Mittel, die das Blut, ſtark nach dem Here 
treiben, ſtarke Erſchütterungen des Körg 
pers, u. ſ. w. gänzlich zu vermeiden, 75 oder ; 
doch nur mit groß er Mähigung dle n 
N 15 8 
| Erhellet 5 aus e dem sufämmengfal 
leten blaſſen Anſehen, und dem ganzen 1. 
Zustande des Ertr unkenen, ß. wie dus al, 
len übrigen. erforſchten Umſtaͤnden „ daſt 
berfelbe vielmehr in einer tiefen Obnmocht 3 
liege, und daß Lähmung und Kr 1 
bauptſächlch den Stiltftand der Maftine, 
bewirkt haben: dann, werden, unter kli, 
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ger Vermeidung alles Blutverluſtes, 
g dauptſächlich mit Vernunft und Umher⸗ 
ſicht angewendete reitzende und erwaͤrmen⸗ 
de Mittel, warme Baͤder, u. ſ. w. in 
beftändiger Verbindung des fünfttichen | 
Athembahlens, wo mech, die ae 
. n 
Bey Ettrunkenen, die mit vollem Mo 
dr ins Waſſer gefallen ſind, deren Unter⸗ 
leib ſehr geſpannt und aufgetrieben iſt, 
wird man, , ſobald es nur ir, gend geſchehen 
kann, Ausleerungen nach oben und unten 
zu bewirken ſuchen, dagegen Alles unter: 
laſſe en müffen, was die Gedaͤrme noch 
mehr " anfüllt und ausdehnt. | 
. Eben ſo muß man auf die e beſchede, 
nen Krankheitsanlagen und Geſundheits⸗ 
. ſehen, und auf meh⸗ 
rere 
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rere andre Dinge 4 die ich vielleicht bey 
einer andern Gelegenheit genauer entwi⸗ 
e werde. 1 r 
Anders muß man e mit einem j 
en von feinem Körperbau, mit einem 
zaͤrtlichen, weichlichen Naͤdchen umgehen, | 
und anders mit einem due abgeh härte, f 
ten, und rohen Menſchen. 
Etwa auf dieſe Weiſe mäfen Er der 5 
f gerfihiedenen Lage der Umſtaͤnde nicht al⸗ 
lein verſchiedene Mittel gewaͤhlt, ſondern 3 
auch i in Abſicht der Zeit, des Grades und - 
der Stärke ihrer Anwendung, verſciedene E 
re befolgt werden. 
Nach dieſem Allen wird es, denke ich, 
zur Genüge in die Augen leuchten, daß 
viele zur Wiederbelebung eines Ertrunfer 
nen verwandte Bemühungen nothwendig 
„ b ee 
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geb, und nutzenlos ſeyn muͤſſen, 
un die Anwendung der Mittel und 
Hufeanſtaleen ohne alle Auswahl ge⸗ 
ſchieht, nachher vorgenommen wird, was 
zuerſt hatte geſchehen ſollen, und umge— 
kehrt, und wenn alle Mittel jeder Art ohne 
Ordnung, Zeit, BAR unter einander 
geworfen werden. 
Auch kommt mancher Unglleklche, der 
ſſch ſchon anfieng zu erhohlen, doch noch 
für i immer ums Leben, wenn bey der Bes 
merkung der erſten Lebensſpuren die Haͤlfs⸗ 
arbeiten nun zu eifrig und lebhaft fortge⸗ 
ſetzt werden, und der Natur, die man jetzt 
nur ſanft und gelinde leiten und unterſtuͤ⸗ 
pi ſollte, gar keine Zeit, ſich gleichſam zu 
beſinnen, gelaſſen wird. Kite glaubt dar- 
dan mit A, daß eine zu ſtarke und zu 
1 ſchnelle N 
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ſchnelle Erwärmung die Urſache des Tr 
des Derjenigen geweſen ſey, die ſchon wie⸗ 
der ins Ye zuruͤck 5 u ſchienen. 
Fa , te ee, N 
e INA 2 15. RE 
Der Schrecken, die Verwirrung, 
und Betaͤubung haben auch ohnſtreitig f 
zuweilen Antheil an dem deen 
folge der Hufe. Mit jeder Minute nimmt 
die Gefahr des unwiederruflichen Lebens 
zu. Aber wie viele Augenblicke von un- 
ſchaͤtßbarem Werthe verſchwinden unge 
nutzt oder uͤbel gebraucht, wenn Verwir⸗ 
rung der Sinne, und Mangel an voller : 
Gegenwart des Geiſtes die Augen verdun. 
keln und die Urtheilskraft lahmen. Enk⸗ 
weder geſchieht nichts, oder zu viel, oder 
mit ei ie und Unentſchloſſenheit 
1 “ U 
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wird alles tumultuariſch, verkehrt und un. 
bedachtſam betrieben und angegriffen. 
Dieſe Gemuͤthsverfaſſ ſung muß nothwen⸗ 
dig in einem Geſchaͤfte von den ſchlimm⸗ 
ſten Folgen ſeyn, das zu feinem guten Forts 
gange ſo viele Beſonnenheit und ruhige 
Ueberlegung erfordert. Die Aerzte ſowohl 
als Wundaͤrzte muͤſſen daher die in ſol⸗ 
chen unvermutheten Fällen zu beobachten 
den Vorſchriſten nicht allein wohl inne, 
und ſtets in friſchem Gedaͤchtniſſe haben, 
ſondern auch ſich ihrer ſelbſt immer völlig 
bewußt, und ihrer Ae ganz einge. 
* ſeyn. N 
5 wenn man mit des ee nt 
der W, * geſchwind nachlaͤßt, 
# K e 


49 


und den Ertrunkenen zu bald für 
vollkommen todt haͤlt: ſo kann darin 
auch zuweilen ein Grund der verfehlten 
Rettung liegen. Daß man nicht ganz ge⸗ 
nau angeben koͤnne, wie lange nothwendig 
die Hilfe: fortgeſetzt werden müffe, um den 
Endzweck zu erreichen, wird Niemanden, 
der das bisher A 8 Kin bemerkt bat, 
Weed 0 ae 
Haͤufig Br man mit g Geviſſn 
nach einer halben Stunde ſchon aufhören. 
Dürfen, zu arbeiten, ohne daß der geringſte 5 
Verdacht, irgend etwas ‚verfäumt ; zu har | 
ben, Statt finden konne. Ein. andermahl 
kann erſt nach drey und mehr Stunden 
fortgefegter Arbeit mit Recht alle Hof | 
nung aufzugeben ſeyn. Man muß die 
oben angegebenen Zeichen des wahren Te 
in 5 # des | 
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e er vielleicht W im Weiberge⸗ 
nen glimmenden Lebens ſehr wohl erwäs 


gen und vergleichen „ um darnach die Zeit RN 
abzumeſſen, welche man auf das Wieder ⸗ 


belebungsgeſchaͤſt zu perwenden hat. Of⸗ 


fenbare Zeichen der Faͤulniß und des volle 


konmenſten Todes berechtigen ohuſtreitig 
obne die geringſte Verweilung den Leich⸗ 


nam zu verlaſſen, da keine menſchliche . 


Kunſt ihn wieder zu beleben vermag. Je 
zweiſelhaſter und zweydeutiger dieſe Zei 
chen aber find, deſto fleißiger und unver⸗ 
droſſener muß man die Hülfe ſtets forte 


ſetzen. Blinkt gar ſchon aus der Ferne ein N 
Flaͤmmchen des Lebens hervor, — o dann 
bedarf es wohl keiner Erinnerung, ob man 


uch Wehen vi ! 
= ER * K a Die 


“ 
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Die erſten Spuren des debens sud gr 
dwenigich folgende: 


1) die Steifigkeit „ ai 
etwas nach; l 
3 2) die Haut wird wicht ann 
1 4 3) hier und da werden einzelne Theil 
wieder etwas warm, beſonders die Gegend 
der Herzgrube, die Achſelhößlen, die 

Schaambengenz 

4) die Bruſt fängt! an ei him Ein 

Hafen der duft von n ſelbſt h etwas u be. | 
wegen; 

as) hebt ſch von Ze au En e. 
e 

6) das Herz thut kleine kam we. 
ie Schläge; 


1 * 
3 


\ 


5 921 


A 


— 149 


7) auch die Schlafpulsadern, die 
Halsadern, die Spindelader, regen ſich zu: 
14 mit gelinden Bewegungen; 

=) man bemerkt ein leichtes Beben it 
Innern Augenwinkel; 4 

9). eine fanfte wellenfoͤrmige Bewe. 


gung der Augapfel ſelbſt ß 


15 10) einen kleinen Bug An run ka 
Dune; N 

11) ein geringes Seer vr Stan 
Kin; ach! und endlich e 
| 120 eine feine Rothe auf den Are 
und im Geſichte. BR 
3 Sieht man nun vollends ein kampf 
haftes Ziehen des ganzen Geſichts, Er⸗ 
ſchütterungen d des ganzen Koͤrpers, ja 
deutliche Spuren des Athemhoblens „ ge; 
Phe e Anſtoßen von Hu⸗ 
4 Ya ii N 


Au 
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ſten, und tiefen Seufzern, ein merkliches 
Zuſammenziehen der Pupillen von Licht⸗ 
ſtrahlen, u. . w. — o ER o 
weſchs oe re er 
ee 
= 0 dem e Hamburger Kna- 
ben ſcheinen mir die verdrehten Augen, zu⸗ | 
gleich mit den zuſammengeklemmten 
Kinnladen, krampfhafter Art, und folglich 
Spuren der noch vorhandenen debenskraſt 2 
geweſen zu ſeyn, weil ohne Leben kein 
Krampf Statt finden kann. Man haͤtte 
alfo in einem ähnlichen Falle auf dieſe re 
ſcheinungen zu achten, und daraus einen 
wichtigen Grund zu frohen Ausſichten, und 
mithin zur ſteten Fortſetzung der D N 


ſtungen zu nehmen. rtf Aν 

in! kit. nnen 5 Nite HERE 2 

N a, 
2 4 
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Zu 1 ken iſt endlich, — der RN 

ee Tod mancher Ertrunkenen zu⸗ 

weilen . von heftigen Verletzungen 

berruͤhre 

und die Magengegend beym Einſtuͤrzen 

ins Waſſer erlitten haben oder die auch 


wohl durch die zu ungeftüme und gewalt? 


ſame Anwendung der Werkzeuge, womit 
ein ſolcher M Menſch unter dem Waſſer ge⸗ 
ſucht und herausgezogen zu werden pflegt, 
zugefügt worden ſind. Mir iſt ein Bey⸗ 


me an zur Hervorziehung eines im Waſſed 
Verunglückten zu unvorſſchtig und mit zu 
vieler Heftigkeit br auch te, der Hirnſchaͤdel 
dieſes Menſchen derge talt verwundet und 
durchbohrt a daß gauche ein n ganz ge⸗ 
2 2 5 K 4 g ſunder 


a 
* 


könne, die beſonders der Kopf 


b bekannt, wo durch den Haken, den 


* 
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hunde Mensch dadurch hätte müſſen in 2 
Woran: geſetzt werden. 


en 52 an . Area 

Ich will nun noch kürzlich di die Mete 
Be: beſchreiben, nach welcher, meiner Mey⸗ | 
nung zufolge „die meiften Ertrunkenen u 
ter ſonſt gleichen Munftänben mee 
handelt werden. 

„Sobald der ee mit 1 a 
3 aller aͤußern Verletzung aus 
dem Waſſer hervorgezogen worden, wer⸗ 
den ihm ſogleich und geſchwind alle naſſen 
Kleidungsſtuͤcks abge: ommen. Was ſich 
nicht ſchnell abziehen läßt, wird durchge⸗ 
ſchnitten, oder durchgeriſſen, wie es am 
ſchleunigſten gehen will. Darauf wird die 


= art überall wohl abgeroc ne, und der 


ur N Weg 0 
„ [zZ 


Weg zu den Lungen durch Naſe und 
Mund von allen Unreinigkeiten geſaͤubert, 
und ſo frey als möglich. gemacht. Die 
Lage des Koͤrpers an einem ſchicklichen 
Orte muß ſo beſchaffen ſeyn, daß der Kopf 
etwas hoͤher liegt, und man von allen Sei⸗ 
ten ungehindert beykommen, der Koͤrper 
auch bequem umgelegt werden kann. 
Nachdem dies Alles ſchnell, aber bedacht: 
ſam geſchehen, wickelt man ihn, mit Aus⸗ 
nahme des Kopfs, in eine etwas gewaͤrmte 
Matratze oder andere hinlaͤnglich große 
5 kes anz ein. Unter dieſer Bedeckung 
Tae er nun beſtaͤndig, abwechſelnd ſtaͤr⸗ 1 
ker und ſchwaͤcher, jedoch uberhaupt gleich⸗ 
maßig und ſanft, mit trocknen gewaͤrmten 
Tichern, die 4 Wacholderbeeren, Ma⸗ 


fiir, Weyhrauch, if w. von Zeit zu Zeit 
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von neuem durchgeraͤuchert worden, uͤber⸗ 
all gerieben. Um dies ganz zweckmaͤßlg, 
und hinreichend zu bewerkſtelligen, muͤſſen 
die Huͤlfleiſtenden um den Körper gehoͤrig 
herum geftellt, und fo vertheilt werden, daß 
ſie ſich einander nicht hindern und an 
Stelle des Koͤrpers ungerieben bleibt. 228 
Während dieſer Befchäftigungen wird 
von einem Menſchen, der eine geſunde und 


ſtarke Lunge hat, dem Ertrunkenen durch 
die Nafe, oder mit ſicherer Wirkung, were 


mittelſt eines oben bey der Beſchrelbun 
des ganzen Roth⸗Apparats angegebenen 


bequemen Werkzeugs, durch die Stimm 


ritze Luft eingeblaſen. Im erſten Falle 


muß der Mund zugehalten, und der Hals 
etwas niedergedrückt werden, das Blaſen 


1 mit ſo viel W gesehen daß die 
e 
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zuft bis in die aͤußerſten Graͤnzen der Lun⸗ 
gen des Ertrunkenen dringen moͤge. 
Wird das Einblaſen vermittelſt einer 
Rohre durch die Stimmritze verrichtet, 
welches ohnſtreitig der Luſtröhrenoefnung 
allemahl vorzuziehen iſt: ſo muß die 


Zunge etwas hervorgezogen werden, um, Ne 


deſto leichter zur Stimmritze zu gelangen. 
Dies Einblaſen der Luft muß beſtaͤndig 
wiederhohlt werden, jedoch fo, daß nach 
jedesmaliger Inſpiration einer Lunge voll 
Luft etwas inne gehalten, und die erhobene 
2 ſt abwechſelnd mit dem Unterleibe 
1 fanfe niedergedruckt wird. e 

In Zwiſchenraͤumen von zehn, Wen 


| Minuten werden zugleich Clyſtiere benge⸗ 15 


bracht, welche aus einem Fallkrautbluͤten⸗ 
Aufguſſe mit angefeßtem Brechweinſtein 


vr 
* ** 
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und Meerzwiebelhonig, s oder einer Abko⸗ 
chung von Kanaſtertaback, mit reichlich, 
beygemiſchtem Salmiaegeiſt, Huxhams 
Spiesglastinetur, oder Bulands Brech⸗ 4 
waff er, u. ſ. w. beſtehen konnen. 
Aeußert ſich bey dieſer einfachen und . 
fi chern, ſtundenlang geſchickt und fleißig 7 
fortgeſetzten, Methode, indeß der! Korper 8 
noch zugleich öfters mit Vorſt cht gerüttelt a 
und geſchuͤttelt, und bald ſo bald anders 
gelegt wird, nicht die geringſte debensſpur 
fo zweifle ich, daß in den meiſten Faͤllen 3 
noch Hoffnung zur Binerbetung übrig 1 
Ir wird. * a 
Ich bin ſogar es daß nice: | 
nige em von ſelbſt wieder aufleben 
würden, wenn man weiter gar nichts 
8 als den Ertrunkenen mit warmen 


Tücher 3 


8 


a 


8 m * und mit sus babe 
Händen gelinde zu reiben. 

F. Indeſſen darf man ſeehlich nach e 
weifeln, wenn das angezeigte Verfah⸗ 

ich t hilft, und folglich auch keineswe⸗ 
ges alle Arbeit aufgeben. Vielmehr ſind 
nu un alle möglichen Reitzmittel, wovon ich 
oben eine lange Reihe verzeichnet habe, an 
f jedem benannten Theile des Koͤrpers, der 
Naſe, den Augen, den Ohren, dem Schlun⸗ 
de, dem Magen, den Geburthstheilen, uf 
w. in Anwendung zu bringen, und auch 
die Electrieitaͤr, das Feuer, und andre Aez⸗ 
0 mittel nicht zu verſaͤumen. Doch muß 
dies alles abſatzweiſe geſchehen. Man 
muß nicht unaufhoͤrlich fort arbeiten, ſon⸗ 
dem von Zeit zu Zeit alle Arbeit gaͤnzlich 
1 Hen und indeſſen mit ſcharfen Augen 
uͤber⸗ 


92 


N 
Rn 
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üͤberall an dem Koͤrper umher blicken: ob 
ſich nicht irgendwo eine Spur der wieder 
auflodernden Lebensflamme offenbare. 
Sobald ein ſolches Siegeszeichen ſich 
aͤußert, muß man ſchnell die Hülfsbefchäf- 
tigungen etwas nachlaſſen, und ſtatt die 
Bewegungen der Natur, wie es gewoͤhn⸗ 
lich geſchieht, durch unmaͤßige und verdope 
pelte Arbeit zu verwirren, zu unterdrücken, i 
fie vielmehr nur mit Ruhe und Mäpigung 
unterſtüͤtzen, und mit ahnen Weh geben, 
den ſie gehen will. 3 Rn = 
Da ich hier bloß mit Kunſtoer tän 
gen rede, fo werde ich nicht nörhig haben, 
alle die Vorſichtsregeln, Beſimmungen, 
und Gruͤnde weitlaͤuftig zu erklaren, } die 5 
IR 
bey der Wahl und dem Gebrauche eines 
un Mittels zu beobachten finds 


„ Er 
| 3 
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1 | 
ER 
RS ar een einige Bemekine 
über‘ das Aderlaſſen eine beſondere Auf 
merkſamkeit verdienen, weil auch nicht ſel⸗ 
ben gute Aerzte einen übeln Gebrauch da⸗ 

A 1 
ge Umftände koͤnnen nur zum 
A berechtigen? offenbare Zeichen 

von Apoplerie, und uͤbermaͤßigem Blute; 
ei ein ſtarker, vierſchroͤtiger, wohl genaͤhrter 
Korper; manche andere in der geführten 
Lebensart des Ertrunkenen liegende Gruͤn⸗ 
den zalerhand Geſündheſtsſehler; Schwan⸗ 
ſchaft; unterdruͤckte monatliche Reini⸗ 
gung; große Quetſchungen; Trunkenheitz 
u.. w. Unter ſolchen und ähnlichen Um: 
ſtaͤnden kann es zur Beſorderu der 
Wiederbelebung von großer 8 1 
Ton, die von Blute uͤberſuͤllten und da 
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durch ihrer Spannkraft beraubten Gefaͤße 
des Gehirns zu entledigen. Die Erfah⸗ 
rung, als die beſte sehrmeifterin aller Din⸗ 
ge, hat in vielen von der humane Society 

erzaͤhlten glücklichen Fallen die gute Wir⸗ 
kung der Blutausleerung bewieſen, und 
das ſtimmt vollkommen mit Dem uͤberein, 
was ich vormahls in dem Baldinger⸗ 
ſchen Magazine vorgetragen habe. Eben⸗ 
daſelbſt habe ich aber auch die Gründe an⸗ 
gegeben, welche in andern Faͤllen das Ader⸗ 
vat en wiederrathen. Wa 
Es iſt uͤbrigens gar nicht gteihgütig, 
in welchen Zeitpuncte, an welchem Orte, 
und in welcher Menge, in einem dieſe 
ö Austeerung ‚erfordernden Falle, das Blut 
abzuzapfen ſeh. Gewis begeht man oje 
bine beben ai le 
8 Die 


TE, 
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Die Zeit zum Aderlaſſen wird von den 
eich beurtheilten Anzeigen beftimmt, 
Je dringender dieſe find, deſto geſchwinder 
und fruher muß es vorgenommen werden, 
und zwar ehe man irgend etwas Anderes 
macht. Sollte das Blut vollends mit Heſ⸗ 
tigkeit aus der geöffneten Ader ſpringen, 
ſo darf man es mit deſto größerer Zuver 
ſicht laufen laſſen. 

Ein andermahl muß man dagegen das 
Aderlaſſen vielmehr bis zu dem Zeitpuncte 

verſchieben, wann nach den übrigen Huͤlſs⸗ 
mitteln das Leben eben anfängt zuruͤck zu 
kehren. Aus den Geſchichten der wieder⸗ 
belebten Ertrunkenen, welche wir der hu⸗ 
mane Society zu London zu danken haben, 
erhellet, daß ſich dieſe Ungluͤcklichen offen⸗ 
bar en das is Aderlaſſen mehr erhohlt ha⸗ 
5% 1 ben, 


162 — 

4 
ben, daß ſich der kleine unterdruͤckte Puls 
mehr erhoben habe, und daß der cen 
ſreyer geworden ſey. | 

Noch andre Anzeigen zum Aderloſſen, 
oder auch zu deſſen Wiederhohlung, flie⸗ 
ßen zuweilen, vor der völligen Wiederher⸗ 
ſtellung, aus heftigen Kopf: oder Bruſt⸗ 
ſchmerzen, betaͤubten Sinnen, aus einem 
ſchlafſuͤchtigen Zuſtande, aus Verwirrun⸗ 
gen des Verſtandes, ſchwehren, fehmerze 
haften Athemhohlen, Blutſpeyen, und an⸗ 
dern Bruſtentzuͤndungs⸗ Zufaͤllen. So ; 
dringend dieſe Umſtaͤnde zum Aderlaſſen 
einladen, ſo viele Vorſicht erfordert ihre 
Anwendung in andern Fällen während der 
anfangenden Ruͤckkehr des Lebens, damit 
die ſo eben ſich zu ſammeln beginnenden, 
8 ſehr ſhwache, und hinfaͤlligen Le. 

bens. 
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# 
benskraͤfte nicht wieder verſchwinden mis 
gen, und folglich die aufkeimende Hoffnung 
des Lebens wieder verlohren gehe. Ohn⸗ 
ſtreitig gehoͤrt eine ſorgfaͤltige Umherſicht 
und ſcharfe Benrtheilung dazu, hier nacht 
zu irren. Eine genaue Bekanntſchaſt und 
Vergleichung aller hiebey in Betrachtung 
kommenden Umſtaͤnde, und vollkommen 
richtige Grundfäße muͤſſen das 1 08 lei⸗ 
ten und entſcheiden. . 
Was den Ort, wo man e fr, 
Gerrit, fo verdienen die äußern Kehladern 
den Vorzug, weil ſie mit den innern Kehl 
adern und der obern Hohlader in der naͤch- 
ſten Verbindung ſtehen. Da die Oefnung 
derſelben aber oft ihre großen Schwierig⸗ 
keiten hat: ſo rathe ich ohne Bedenken 
und Zeitverluſt eine von den Schlafpuls⸗ 
- | L 2 f adern 


S 
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adern zu waͤhlen. Die Beſorgnis, daß ſie 
kein Blut geben werden, ſcheint mir ganz 
eitel und grundlos zu ſeyn. Die Pulsa⸗ 
dern ſind zwar chier nicht ſo mit Blut ger 
fuͤllt, als die Blutadernz aber ſie ſind deſto 
reitzbarer, und wenn. das geringſte beben 
noch uͤbrig if. oder wiederkoͤmmt, ſo = 
folgt gewis Blut aus ihnen. 


| Außerdem ſetze man blutige Schroͤpf⸗ 
5 te auf den Hals, Kopf, und die Bruſt, 
welche, nach Kite's richtiger Bemerkung, 5 
naͤchſt der Blutausleerung 5 bl 
15 reiten. 


Auch 3 Seeed und d hat. 
gel, fönnen ſehr ſchicklich angewendet were 
den, befonders wenn man auf andre Ant 
nicht wohl Blut erhalten kann 


15 Die Menge des abzulaffenden Bluts 
laßt ſich allgemein nicht beſtimmen. "Ak 
ter, Geſchlecht, Leibesbeſchaffenheit, Voll⸗ 
blütigkeit, und andere aͤußere und innere 
mehr oder weniger dringende Gründe, 
E du een dienen. N 


en 


85 


a Der PRO PR e Merch 
erfordert jegen ch der Verſchiedenheit ſei⸗ 
nes Zuſtant | er Zufälle, die er lei⸗ 
det, noch manche andre Mittel, die ein Ela 
ger Arzt leicht zu finden wiſſen wird. Es 
find. bald Brechmittel, bald krampſwie⸗ 
deige, oder kuͤhlende, herzſtaͤrkende, gelinde 
abfuͤhrende Mittel u. ſ. w. Von dieſer Ber 
handlung hänge oft die Beſtaͤtigung und 
Erhaltung des wieder angefachten Lebens 
eb, weil die Erfahrung gelehrt hat, daß es 
. 83 auch 
* 


— 


166 2 


auch dann noch haͤufig in Kurzem fuͤr im⸗ 
mer wieder Aachen 155 


| 9. 19. | 
Es wird dem Leſer⸗ nicht misſallen, am 
Schluſſ ſe dieſer Schriſt ein Verzeichniß 
der beſten Bücher über dieſe hoͤchſt wich⸗ 
tige Materie, ſamt den vorzüͤglichſten oͤf⸗ 
fentlichen Verordnungen mehrerer daͤnder, 
anzutreffen. Ich uͤbergehe aber 
jenigen Schriften, Samml ungen, x 
zelnen Geſchichten, welche Krönitz im 
XIten Bande feiner oeconomiſchen Eney⸗ 
clopaedie in einer langen Reihe bis zum 
Jahre 1777. bereits verzeichnet bat. Je- 
doch will ich die Namen der mehrſten 
Verfaſſer hierher ſetzen, damit, wenn Je⸗ 
es der das Kruͤnitzſche Werk ſelbſt 

. 


8 


— 167 


nicht beſißt, aus irgend einer Abſicht die 
vollſtaͤndigen Titel jener Bücher ſuchen 
moͤchte, fie zu finden wiſſe. Es find fols 
gende. Andr. Libavius, Pechlin, Ali⸗ 
ſcherus, Champeaux und Faiſſole, 
Genſelius, Gummer, Gutermann, 
Kulmus, Langelott, Reiſelius, von 


ebert, Fr. Ranchinus, Schu⸗ 


ſter, Roederer, Smith, Seger, We⸗ 
3 ber, Dumoulin, Batllart, Ge. Des 
1 une g, Seb. Albin, Th. Bartho⸗ 
lin, R. A. Berens, Bonamp, Crauſe, 
> J. P. Eberhard, Fogel, Foreſt, du 


x Freone de Francheville, Garmann, 


Jacquin, Isnard, Rundmann, mel⸗ 
lin, Papius, Pietſch, Schubart, 
Schule, Sguario, Weiz, de dieg> 
lern, u. ſ. w. Man findet hier außerdem 
94 auch 
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auch noch mehrere: Beobachtungen und 
Anweiſungen aus periodiſchen Sammlun⸗ 5 
gen und groͤßern Werken ar In⸗ 6 
babe angezeigt. A 
Was Aeting, Oribaſius, Sly Ab⸗ R 
bas, Dioscorides, Avicenna, Bapt. 
Codronchi, Wilh. Fabricius, Sildez 1 
nus, Jac. Sorſt, Dan. Sennert, Petr. 
a Caſtro, Caſp. Bartholin über Er. 
trunkene geſchrieben haben, 1 Be in 22 7 = 


berti Praxis medica. n 

Dieſem füge ich nun 11 8 Übrigen 
Schriften bis auf die neueſten Zeiten bin 3 
zu. Meiner Meynung nach wird man 
keine von Echeblichkeit vermiſſen. 5 ne 


Littre i in Mem. del Academie royale 1 
des Sc. de Paris. Ann. 1719. 


= 5 


\ 
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: I 2 in * praeſ. 0 Cottl. 
Brendel D. hiſt. experim. circa Submerſ. 
in animal. inflit. Gott. 1753. 
Cui. Lud. Charifü D. de morte ſub⸗ 5 
merſ. in aquis. Region. 1735. 81 
5 ‚Harfcher D. de reviviſcentibrs lis, 
1 qui mortui credebantur. Bafil 1734. f 
* Die Kunſt ertrunkene Menſchen wieder 
1 zu erwecken u. ſ. w. durch einen Acade- 
J miae e Braunſchw. 1742. 4. 
3 Touie lettr. fur la certit. des ſignes 
de la mort, — avec des Obſſ. fur a 
| Noydi.! a Par. 1752. | 
Haller Opuſe. path. klemehtarhr. 
A ſiol. T. III. p. 268. f. ö 
© Redlich D. de Submerfor. refufeit“ 
| 1 1774. | 
93 i Eberl. 


170 22 
> Eberh. Ginelin praeſ. Cr. Lr. ‚Jar 
ger Diſſ. hiſt. exper. de Submerſ. Tubing. 
99 18 Frank Delect. Opusc. med. 
Volk VI. 
Becker, FH morte Shan ‚ine | 
pota aqua; recuf, 47. 
Mor gag ni de fed. et cauſ. morbor. 8 
ö Epil. XIX. et LXIV. 

Unzers med. Handb. neue Aufl. | 
HR Harn Rat, med. T. XIIL XV. et 
contin. T. I. weh 7 
de Haen Ab uͤber die Art d. des Todes 
der Ertrunkenen u. ſ. w. Aus dem Sat, 
von Joh Lamboy. Wien 1772. 
Portal Rkopport ũberſ. in Samml, 
auserleſ. Abh. zum Gebrauch 8 pract. 
Aerzte. VII. B. 
Ciſſots | 

{ 


= 


* 
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Tiſſots Schriften iR von 8 
Ama 1. Th. f 

Cuardane Avis au eule ſur les 
Abe — einen Auszug mit Zuſ. ſ. in 

Scherfs Arch. der med. Pol. III. B. 

Hilft. & Mem. de la Soc. forınec a 
Amſterd. en faveur des Noyes. — 1 
— 1770. 


Engelmann in Abhdl. aus der Na- 
turgeſch., prakt. Arzneyk. u. Chir. aus den 
Schriften der Harlemmer und andrer 
Hollaͤnd. Geſellſch. LM. B. 

Din Detail des fucces de Petabl. que 
la ville de Paris a fait en faveur de perſ. 
noyes. à Par. 1772 — 1782. VII. B. 50 
Scherfs Arch. der med. Pol. 

S. 3855 


Unter 


6 
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RN, wie man die aus Ka Was. 
fer gezogenen oder erſtickten Menſchen 
wieder zu ſich ſelbſt bringen, und ihr Leben 
erhalten koͤnne. Bern, 17766. 

Papius — in Baldingers Mag. für, 
1 1 ötes St. S. 480. 80 

Sottf. Alb. Roblreiff Abh. von der 
wahren Todesart der Ertrunkenen. Lübeck, | 
1778. Hannoͤv. a 13 79. No. 44— 
46. 4 
Anleitung, wie den Errunfenen jur 
Rettung ihres Lebens Huͤlf zu Kuen 
Zurch, 1773. a * 

Giſt und Gegengift — b e einem An⸗ 
hange von den Mitteln der Herrn Janin, 
Sermant und Sardane, Aus dem 
Franz. Straßb. 1776. 

Cullens 


— 173 
Cullens Anfangsgr. der prakt. Arzney⸗ 
wiſſ. Aus dem Engl. 3. Theil. Bal; 


dingers neues Mag. VIII. B. 4. St. 


S. 342. Med. Comment. elner Geſellſch. 


in Edinb. gzter B. Hannoͤv. Mag. 1778. 


©. 1247.7 Meszgers und N Bibl. 
1. B. S. 126. 
Scherfs Kettungemice u. ſ. w. neue 


Auf Leipz. 1787. * 


Hunter Phil. Tr. Vol. LXVT. über. 


in Samml. auserl. Abg. zum Gebr. für 
br. Aerzte. 9% B. 


DOM Obfl. on cert. parts of the ani- 
ER oecon. Lond. 1786. 6 

Aut. Guif. Tefta della morte appar. 
degli d annegati. Flor. 1781. Goͤtt. 5 


Anz. N. 9, OR 


Poutenu Oeuvr. T. W 
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. Fuller ſome new hints relative 


to the Recov. of Perf. drowned ete. 


Lond. 1784. 
Anzeige der kraͤſtigſten Hülfsmittel, 
durch welche ſchon viele Ertrunkene 


u. ſ. w. am Leben Aae worden. 2 * 


1782. 


C. W. Hufeland Di, ſiſt. 8 vis 
electr. in N Gott. nz 3 


Arch. 1. B. Sn. 
Alex. Johnſon Referer der im 
Waſſer Verungluͤckten, auch anderer Pers 


ſonen, von ſcheinbaren T Todesfaͤllen. Aus 


1786. 


4% Prakt. Amte. zu einem * 
Gebrauche der Johnſonſchen Rettungs- 
mittel. Neue Ueberſ. aus dem Engl. in 


Hamb. 


dem Engl. von 1 Hab. | 


* ex ae een, 2 
rede * in 1787. (babe ich . * 12 


han 1, 125 en. “ 
teque Sul en: inveflig, 8 Edinb. 1786. Er 
uw’ Pen Animadv. in nov.Goodem 
N ypotl H. „Wechgende Aonglen der & | 
Sea. I. B. 1. ©. S. 16 . 
Edm Goodwyn's erfahrungsmäß. =. 
nden tasse stan te. EN 
re aus dem Engl. von Chr. Fr. * 
Ber Leipz. 1790 Z . | 


1 85 
Er „ 
Zi N Par * = 2 


u: , Klin binde Sögel Argen, 
e 1108. ER Anal, B. 18. 


NE Sr, Be 
3 u „„Previnaire. Tr. für be Al +7 


ee Bar. 1788. _ 

| Ba} G. Eßig in mei 

Re FR W. 2 ugsb. 1788. # 
3 er Onomat. ned. pr. 
. I Ueber den Sche ö ame 
| Todesarten überhaupt, nebſt den Mit 
u Coburg, 1799. * 
KRKRoͤnigl. Preuß. Unterr. zc. Pe 4 
4 Ei zum Arch. der med. Hol. | 
ak St. Se n 4 
Baldingets neues ds für wi i 
® ig 7, B. 2. St. S. 144. Ds Bu 
Pr | Meggers Bibl. 1. B. S. 304. 1 
| ap: 1,8, 1. St. garen 165% 
** e RN} er = 
U * 4 5 = * 


* 3 
„„ 
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FSielis in Baldingers neuem Mag. 
40, B. 2 St. S. 123 

Harl Bite uͤber die Wiederherſtellung 
ſcheinbar todter Menſchen u. ſ. w. ver⸗ 
deutſcht und mit einer Vorr. von C. 4 
Michaelis. Leipz. 1790 8 

Baron von Suͤpſch neue Entdeckung " 
eines wohlfeilen wirkſamen und ſichern | 
Mittels, wie alle verſtorbene Menſchen zu 
behandeln ſind ꝛc. in Kite eben angel: 
Buche. S. 100. 

Die wichtigſten Landesverordnungen 


ſind folgende. 
Gothaiſche von 1770. 
Saͤchſiſche = 1773. 
Bayerſche ei, 8 1775» 
Preußiſche . 1275 
Weimarſche 1276. 


M Braun⸗ 


118 — | 
Braunſchw. Süneb, = 1780. 
Strasburgiſche = 178 *. 
Erfurtſche i ur 1783. 

Mecklenburgiſche = 1783. 
Roſtockſche 7 4e 1784. 
§. 20. * 


Ich wuͤnſche recht ſehr, daß dieſe Schrift 
einigen Mutzen leiſten moͤge. Ihr Gegen⸗ 


ſtand iſt wichtig genug, um in allen ſeinen 
Puncten die genaueſte Erwaͤgung zu verdier 
nen, und einen jeden Beytrag, wenn er auch 


nur eine Regel berichtigte, oder einige 
gründliche auf Erfahrung gebauete Vor⸗ 
ſchriften mehr in Umlauf braͤchte, oder drin⸗ 
gender einſchaͤrfte, willkommen zu machen. 
8 41.3.7. nach bleyfarbiges l. ein Comma © 

S. 49.3.2, von unten ff. Faulen - l. Faul . 


©, 66. 3.2. von unten ſt. concentrirter l. con⸗ 
centrirten 


S. g. Z. 8. ſt. folgenden l. ſolchen 


